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Plantagen des 
Neujahrsmanns

Grundlage für hohe
Verpflichtungen

Eingehüllt in weichen Schnee ste­
hen die schlanken Tannen. Der 
Wind spielt in ihren Wipfeln. Auf 
der Suche nach Larven und Wür­
mern klopft der Specht sorgfältig 
die Baumrinden ab. Diese kleinen 
Bäumchen aber lugen nur aus der 
Schneedecke hervor und wagen es 
anscheinend nicht, die erhabene 
Winterruhe der Natur zu stören.

„Diese ganze Schönheit ist von 
Menschenhänden geschallen“, sagt 
Alexander Muchin, Oberförster im 
Mechanisierten Forst« irtschaftsbc- 
trieb „Otradnenski". Hier sehen 
Sic eine Tannenplantagc, wo eigens 
Neujahrsbäume gepflanzt sind. Wir 
bemühen uns darum, daß sic tat­
sächlich die Wohnungen am Neu­
jahrsfest zieren und den Kindern 
richtige Freude bereiten.

Das gelingt auch den Forstfach- 
leutcn im „Otradnenski“. Ihre Tan­
nen werden besonders gern gekauft, 
sic sind unter der Bevölkerung sehr 
beliebt. Jeder Baum wird fünf Jah­
re lang gepflegt, ehe er in unser 
Haus gelangt. Das ist eben das An­
liegen des Förstergehilfen Alexan­
der Kolesnikow und der Mitglieder 
der Brigade für Pflanzgutproduk­
tion Maja Gwosdewa, Olga Drani- 
kowa und Ljubow Michailowa. 
Spürbare Hilfe erweisen ihnen da­
bei die Jungen aus der Schulförstc- 
rei. Sie pflanzen alljährlich bis 1,5 
Millionen Setzlinge in den Grund.

Die Pflege dieser Plantagen ob­
liegt schon Viktor Kaiser. Dafür 
setzt er seine ganze berufliche Mei­
sterschaft und die Wärme seines 
Herzens ein.

„Hier kommt es auf die Sach­
kenntnis an“, sagt Viktor. „Sonst 
geht die Arbeit zahlreicher Men­
schen zugrunde, die um diese 
Pflänzlein vorher gesorgt haben. 
Das Versäumte nachzuholen war

Arbeitsschutz im Blickpunkt
Die am 29. Dezember im ZK der 

Kommunistischen Partei Kasach­
stans abgehaltene Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs der 
Republik beriet über Fragen, ver­
bunden mit der Festigung der Dis­
ziplin, der Verstärkung des Arbeits­
schutzes und der Sicherheitstechnik 
in der Produktion.

In der Eröffnungsansprache des 
Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. P. 
Rybnikow, im Bericht des Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans J. F. Baschmakow, 
in den Ansprachen des Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Re­
publik N. M. Shujcw, des Ministers 
für NE-AÂetallurgic der Kasachi­
schen SSR S. T. Takeshano«’, des 
Vorsitzenden des Komitees der 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR B. W. Issajew, des Sekretärs 
des Alma-Ataer Gcbictsparteikomi- 
tees K. K. Baikenow, des Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees der 
Kasachischen SSR für Aufsicht über 
unfallsicherc Arbeit in der Indu­
strie und für Berginspektion O. M. 
Mulkibajew, des Sekretärs des Ka­
sachischen Republikgewerkschafts­
rates B. G. Tschulanow, des Sekre­
tärs des Parteibüros des Tschimken- 
ter Erdölverarbeitungswerks AL A. 
Rifkin und des Stellvertretenden 
Ministers für Innere Angelegenhei­
ten der Kasachischen SSR B. A. 
Korjakowzew wurde festgestellt, 
daß das Arbeitsniveau der Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsorgane zur Verhütung von 
Traumatismus und anderen Be­
triebsunfällen, zum Schutz des Le­
bens und der Gesundheit der Werk­
tätigen noch nicht den Forderun­
gen der Partei und Regierung ent­
spricht. Aus den diesbezüglichen 
Beschlüssen wurden noch keine nö­
tigen Schlußfolgerungen gezogen, 
es treten Selbstgefälligkeit und 
Passivität in Erscheinung. Infolge­
dessen ist die Häufigkeit der Be­
triebsunfälle in Kasachstan eine der 
höchsten im Lande. Besonders be­
zieht sich das auf die Gebiete Gur­
jew, Koktschetaw und Zelinograd'.

Unbefriedigend arbeiten in den 
Betrieben die Ingenieure für Sicher­
heitstechnik. Viele von ihnen wer­
den von ihren Grundpflichten abge­
lenkt. Nicht selten sind diese Po­
sten vakant oder werden von wenig 
qualifizierten Personen bekleidet.

Ohne die nötige Verantwortung 
verhält man sich zu Fragen des Ar­
beitsschutzes und der Sicherheits­
technik in der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol”, wo im Zu­
ge der Tonnenideologie Fragen der 
Gewährleistung einer unfallsichc- 
ren Arbeit keine Lösung finden und 
wo das Niveau der Disziplin nied­
rig ist. In einer Reihe von Kohlen­
gruben wird erhöhter Mclhangehalt 
in der Luft geduldet, kommt es oft 
zu Verletzungen des Gas-Staub 
schutzregimes sowie der Instand 
haltung der elektrischen Ausrüstun­
gen. Die eingeleitcten Maßnahmen 
zur Beseitigung der vorhandenen 
Mängel werden durch keine mate­
riell-technischen Ressourcen unter­

schon immer schwer. Die Tanne ist 
ein anspruchsvoller Baum."

Bei fachkundiger und rationeller 
Nutzung bringt jedes Hektar dieser 
Tannenplantagen einen Gewinn 
von mehreren Tausenden Rubel, so 
daß dieses zielgerichtete Tannen­
pflanzen wirtschaftlich vorteilhaft 
ist.

Davon, wie die Forstfachleute ar­
beiten, zeugt beredt auch die Tat­
sache, daß der Plan des Tannen­
verkaufs alljährlich Überboten wird. 
In diesem Jahr ist er bereits zu 150 
Prozent erfüllt.

Sämtliches Kollektiv des Forst­
wirtschaftsbetriebs „Otradnenski", 
arbeitet unter dem AAotto: Aktivi­
stenarbeit an jedem Abschnitt. In 
diesem Jahr wurden hier Erzeugnis­
se im Werte von 900 000 Rubel rea­
lisiert, was bedeutend über 
dem P I a n n i v c a u liegt. 
Im Forstwirtschaftsbetrieb , wur­
den auch Konsumgüter im 
Werte von 100 000 Rubel crzeugl, 
worum sich die Brigade Alexander 
Ostrich besonders verdient machte.

-Mehrere Jahre arbeitet sie nach der 
kollektiven Lcistungsventragsmetho- 
dc und erzielt erhebliche Erfolge.

Durch reiche Erfahrungen und 
Arbeitsfleiß tun sich Gottfried Rich­
ter, sein Sohn Viktor, Alexander 
Rein und Klawdija Fcdorenko her­
vor.

Das neue Jahr wird zu einem 
wichtigen Markstein in der Organi­
sation des Wirtschaftens. Der Me­
chanisierte Forstwirtschaftsbetrieb, 
wie auch zahlreiche andere Indu­
striebetriebe der Republik, geht zur 
Eigenfinanzierung über.

Georg STÖSSEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Gebiet Zelinograd 

mauert. Die Kontrolle ihrer Reali­
sierung wird formell ausgeübt.

Schlecht stehl es mit dem Ar­
beitsschutz in der Produktionsverei­
nigung „Ekibastusugol“ und in 
zahlreichen Bergwerken des Mini­
steriums für NE-Metallurgie sowie 
in den Wärmekraftwerken. Die Lei­
ter dieser Betriebe sowie die Rcpu- 
blikge«crkschaftskomitees verhalten 
sich zu aktuellen Fragen der Si­
cherheitstechnik bei ihren Besuchen 
in den Betrieben wie zu Nebensäch­
lichkeiten. Das gilt auch für die 
Leiter des Republikministeriums für 
Geologie, der Produktionsvereini­
gungen „Gurjewncftcgasgeologija“ 
und „Embaneft"; mit diesen Unter­
lassungen finden sich auch die Par­
tei- und Gewerkschaftskomitecs an 
der Basis ab. s

Die Bevölkerung der Gebiete 
Dshambul und Tschimkent klagt 
wohlbegründet darüber, daß die 
hier stationierten Chemiebetriebe 
die Gewässer und den Luftraum 
durch schädliche Aus«'ürfe verun­
reinigen. In den Vereinigungen 
„Chimprom" und „Phosphor" funk­
tioniert nicht ein ansehlicher Teil 
der Lüftungssysteme, die Verstau-' 
bung und Verunreinigung durch 
Gase an den Arbeitsplätzen über­
steigt die Norm.

Wenig Sorge für die Menschen 
und für die Verhütung von Be­
triebsverletzungen bekunden die 
Leiter des Republikministeriums 
für Leichtindustrie. Dem Ust-Kame- 
nogorsker Seidenkombinat werden 
schon acht Jahre lang die Mittel 
für die Dachrenovierung verwei­
gert. Indessen ist man hier in der 
Regenzeit genötigt, Hunderte Web­
stühle abzustellcn. Schon zwei Jah­
re sind seit der Inbetriebnahme der 
Fabrik für nichlgewebtc Stoffe in 
Ksyl-Orda vergangen, doch die 
Standards des Arbeitsschutzes sind 
hier bis jetzt noch nicht einge­
führt.

Zahlreich sind die Fälle des sorg­
losen Verhaltens zu dieser wichti­
gen Sache auch in den Betrieben 
der Ministerien für örtliche Indu­
strie, für Dienstleistungswesen, für 
Holzindustrie, für Bauwesen, für 
Gesundheitswesen und in anderen.

Die Berafungsteilnchmer brach­
ten ihre Besorgnis über die Zahl 
der Bctriebsvcrletzungcn in den Be­
trieben des Staatlichen Agrar-lndu- 
slric-.Komitees zum Ausdruck. In 
den Agrar-Industrie-Komitees der 
Gebiete sind noch keine Arbeits­
schutzgruppen geschaffen worden. 
Es ist notwendig, schon in der 
nächsten Zeit die Frage der Ver­
stärkung des Arbeitsschutzdicnstes 
auf sämtlichen Lcitimgsebcnen des 
Agrar-Industrie-Komplexes zu er­
örtern und die Effektivität dieses 
Dienstes zu’steigern.

Niedrig ist das Niveau der Ar­
beit zur Gewährleistung der Ver­
kehrssicherheit im Transport. Groß 
ist die Zahl von Unfällen und gro­
bem Arbeitsausschuß, besonders an 
der Alma-Ataer Eisenbahn. Ungün­
stig ist die Lage rpit der Gewähr 
lcistung des Arbeitsschutzes und 
der Sicherheitstechnik an der Neu­
land- und an der Weslk'asachsta-

Tadellos tunrt Irene LiscnrstnuK je­
de Nähoperation am Fließband in 
der Karagandaér Konfektionsfabrik 
„Dynamo" aus. Ober dreißig Jahre 
schon ist sie hier tätig. Die Produk­
tionsveteranin hat eine gute Ablö­
sung vorbereitet. Fast alle Mitglie­
der des Kollektivs, dem Irene 
Lischtschuk angehört, sind bei ihr in 
die Schule gegangen. Übrigens hat 
dieses Brigadekollektiv seine Auf­
gaben für das erste Jahr des zwölf­
ten Planzeitraums in zehn Monaten 
erfüllt.

Zur Zeit behauptet die Brigade ei­
nen führenden Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Kollek­
tiven des Betriebs.

Unser Bild: Irene Lischtschuk und 
die junge Näherin Sophie Miller.

Foto: Jürgen Witte

ner Eisenbahn, im Bereich der Mi­
nisterien für Kraftverkehr, für Au­
tostraßen und Nachrichtenwesen. 
Niedrig in Fragen der Befolgung 
der Arbeitsgesetzgebung und der 
Schaffung sicherer Arbeitsbedin­
gungen ist die Rolle der Gewerk­
schaftskomitees der Eisenbahner, 
die sich von diesen Fragen distan­
ziert haben, Nachsicht gegenüber 
den Wirtschaftsleitern üben, keine 
rechtzeitige und vollständige Erfül­
lung der übernommenen Kollektiv- 
Verträge und der bestätigten Ge- 
sundungsmaßnahmen erzielen, sich 
mit großen Mängeln in der dienst­
leistungsmäßigen, medizinisc h e n 
und Handcisbetreuung der Eisen­
bahner abfinden. Hoch bleibt die 
Zahl von Havarien im öffentlichen 
Kraftverkehr. Hier findet fast-die 
Hälfte der Straßenverkehrsunfällc 
in den Betrieben für Personenbe­
förderung statt.

Die Beratung zielte die Partei-, 
Staats- und Gewerkschaftsorgane 
auf die grundlegende Verbesserung 
des Arbeitsschutzes. Stets und über­
all müssen die Gewerkschaften die 
ihnen eingeräumten Rechte zur 
Kontrolle der Befolgung der Ge­
setzgebung über die Sicherheitstech­
nik und die Kollektivverträge hun­
dertprozentig-wahrnchmcn.. Sic, so­
wie die Leiter der Ministerien, an­
derer zentraler Staatsorgane und 
vor allem der Organe für Staatsauf­
sicht sind verpflichtet, sich kon­
kreter und beharrlicher mit der 
Verhütung von Traumatismus zu 
befassen und vollständig auf For­
malismus, Bürokratismus und Pa- 
pierkrämerci zu verzichten. Es ist 
notwendig, mit der Praxis Schluß 
zu machen, bei der die Materialien 
der Untersuchungen von Havarien 
und Unfällen nicht auf Versamm­
lungen der Arbeitskollcklive erör­
tert werden. Es gilt, häufiger 
Schauen und Kontrollen des Zu­
standes des Arbeitsschutzes durc'n- 
zuführen. entschieden Fälle von 
Selbstgefälligkeit und Selbstzufrie­
denheit zu unterbinden und die An­
forderungen an die Kader rapide zu 
heben. 4

Nur eine aktive Arbeit in dieser 
Richtung und die ständige öffent­
liche Kontrolle an jedem Abschnitt 
wird allerorts den nötigen Arbeits­
schutz gewährleisten und es er­
möglichen, zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteitags 
der KPdSU sowie zur Erfüllung 
der Aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen des zweiten Jahres 
des zwölften Planjahrfünfts beizu­
tragen.

An der Arbeit der Beratung des 
Aktivs beteiligten sich die Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
W. A. Grebcnjuk und E. Ch. Gukas­
sow, Stellvertretende- Vorsitzende 
dos Minislerrats der Republik, Ab­
teilungsleiter des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Sekre­
täre der GebictS-, Stadt- und Ray- 
onparteikomitces, Leiter von Staats­
und Gewerkschaftsorganen, von Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staatsorganen, von Vereinigungen 
und Großbetrieben. (KâsTAG)

Zuwachs durch 
Leistungsanstieg

Die Viehzüchter des Gebiets 
Pawlodar haben ihren Jahresplan 
des Milchverkaufs an den Staat 
vorfristig erfüllt. Seit Jahresbeginn 
sind an die Abnahmestellen der 
Milchindustrie mehr als 217 000 
Tonnen Milch abgeliefert worden, 
bedeutend mehr als im Vorjahr. 
Laut Berechnungen der Spezialisten 
wird der Staat von den Agrarbe- 
tricbcn des Gebiets bis Jahresschluß 
noch nicht weniger als 11 000 Ton­
nen Milch erhalten.

Auch der Plan der Flcischliefe- 
rung wird erfüllt. Insgesamt wird 
man davon etwa 97 000 Tonnen ge­
genüber-einem Plan von 94 000 
Tonnen verkaufen, was die entspre­
chende Kennziffer des Vorjahres 
ebenfalls übertrifft.

Die Grundlage der Arbeit der 
Viehzüchter des Gebiets sind die 
gewachsene Meisterschaft der 
Werktätigen des Zweiges, die weit­
gehende Anwendung der mo­
dernen Formen der Organisa­
tion und Stimulierung der Arbeit, 
der fortschrittlichen Technologien. 
Ein großer Teil der Brigaden auf 
den Farmen wurde zur wirtschaftli­
chen Rechnungsführung überge­
führt. Das bot die Möglichkeit, die 
Tierlcistungen zu steigern, wodurch 
auch die Zunahme der Produktion 
hauptsächlich erzielt «erden konn­
te.

Juri MARKER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

MIT 106,2 PROZENT haf seine Auf­
gaben für elf Monate das Kollektiv 
der Bergverwallung Aksai der Pro­
duktionsvereinigung des Trusts „Ka- 
ratauphosphorstroi“ erfüllt. Hier 
werden Phosphorite gewonnen.

Rund 40 der in der Bergverwal­
tung eingesetzten 63 Brigaden arbei­
ten nach einheitlichem Auftrag und 
werden nach dem Koeffizienten des 
Leistungsbeitrags entlohnt. Dreizehn 
Kollektive wenden die wirtschaftli­
che Rechnungsführung an. Im sozia­
listischen Wettbewerb führt die Bag- 
gerfahrerbrigade Woldemar Nuß. Die 
Bagger sind rund um die Uhr im 
Einsatz, die Arbeitsproduktivität ist 
hoch. Besser als andere stehen die 
Baggerfahrerbrigaden von Jakob 
Kopfenstein, Michail Gorobez und 
Manat Salykbajew.

MIT VORSPRUNG von fast andert­
halb Monalen hat die Baggerführer­
brigade von A. Wolkow der Berg­
verwaltung Sokolowka, Gebiet Ku- 
stanai, ihren Jahresplan erfüllt. Die 
Bergarbeiter des führenden Kollek-, 
tivs habeA 2 000 600 Kubikmeter 
Berggestein ausgehoben und Elek­
troenergie und Materialien im Wer­
te von 2 776 Rubel eingesparf.

Auch die Brigaden von A. Skrja­
bin und W. Lasarew haben ihr Jah­
resprogramm vorfristig erfüllt. Die 
Brigade um Lasarew hat 5 000 Rubel 
eingespart.

Diese Kollektive hatten die erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtungen 
übernommen, das Programm der 
ersten zwei Jahre des P.lanjahrfünfts 
zum 70. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu erfüllen.

ERFOLGREICH IM WETTBEWERB 
sind die Farmarbeifer des Gebiets 
Alma-Ata. Bereits Mitte Dezember 
lösten die Agrarbetriebe ihre sozia­
listischen Verpflichtungen für dieses 
Planjahr ein,' wobej schon heute 
etwa 20 000 Tonnen Milch überplan­
mäßig an die Molkereien geliefert 
wurden. Gewichtig ist dabei der 
Beitrag der Sowchose „Kamenski", 
„Aksai” und „Tomarowski". In die­
sen Agrarbelrieben belief sich der 
Milchertrag von 4 500 bis 5 000 Kilo­
gramm je Kuh und Jahr.

Preis 3 Kopeken

Beschluß des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
und des Ministerrats der Kasachischen SSR

Nach Erörterung der Vorschläge 
des Komitees für Staatspreise der 
Kasachischen SSR auf dem Gebiet 
der Literatur, Kunst und Architek­
tur beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR haben das Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR beschlossen, die 
Staatspreisc der Kasachischen SSR 
von 1986 zuzuerkennen:

Auf dem Gebiet der Literatur al­
ler Genres und der Journalistik den 
Ahaipreis an:

Bokejew, Oralchan, Schriftsteller, 
für die Sammlung von Erzählun­
gen „Langer, langer, Winter” 
(„Bisdin shakta kys usak").

Kekilbajew, Abisch, Schriftsteller, 
für die Romane: „Plejaden — ein 
Gestirn der Hoffnung” („Urker“) 
und „Im Morgengrauen” („Jelen- 
alan").

Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

G. KOLB1N

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR

N. NASARBAJEW

Noch eine Bahnstrecke elektrifiziert
Am Vorabend des Neujahrsfestes 

wurde die Bahnstrecke Arys— 
Tschengcldy eröffnet, die Kasach­
stan mit der Hauptstadt Usbe­
kistans Taschkent verbindet. Somit 
ist die Elektrifizierung noch eines 
fast 100 Kilometer langen Bahn- 
abschni.tts der Alma-Ataer 
gistrale abgeschlossen. .

Die Zusammenarbeit der 
schaffenden von Usbekistan 
Kasachstan hat geholfen, den 
trifizierten Verkehr in der Mitte 
des Winters zu beginnen und nicht 
im nächsten Jahr, wie cs geplant 
war. Sié arbeiteten auf drei Ab-

Ma-

Bau- 
und 

elek-

<3HPPuls»<hlaq unterer Heimat
Ukrainische SSR

Postbote „Autofaks'
Die Faksimilcapparatc „Auto- 

faks" werden in Cherson die 
Glückwunschtelegramme, zum Neu­
jahrsfest rascher zustejlcn helfen. 
Sic sind in der Stadl mit Hilfe der 
Wissenschaftler aus KieU’ einge­
führt worden.

Solch ein im Auto installierter 
Apparat befreit den Fahrer von der 
Notwendigkeit, mehrmals am Tag 
zum Postamt zurückzukehren, denn 
der Apparat „Autofaks” empfängt 
die Telegramme und fixiert sic 
schriftlich in Bewegung.

Die Vorteile dieser Neuerung sind 
offensichtlich} Die Kraftwagen- wer­
den effektiver genutzt, die Zahl der 
Telegrammzustcller nimmt ab und, 
was die Hauptsache ist, die Zustel­
lung erfolgt schneller. Das Expe­
riment- in Cherson hat bewiesen, 
daß diese Methode der Telegramm- 
Zustellung nicht nur in Großstädten, 
sondern auch in Rayonzentren 
zweckmäßig ist.

Kirgisische SSR -------------

Keine Zeit 
wird verloren

Die Bauarbeiter des Komplexes 
der Wasserkraftwerke Kambaraty 
am Fluß Naryn — des leistungs­
stärksten in Kirgisien — haben die­
ser Tage mit der Aushebung der 
Baugrube für- das Gebäude des 
Kraftwerks Nr. 2 begonnen.

Dieser Tage meldete unsere Bau­
verwaltung die Erfüllung ihrer 
Planziele für 1986. Die Zuwachsra­
ten in der Steigerung der Arbeits­
produktivität liegen bei 4,8 Pro­
zent. An die Staatskommission sind 
19 Objekte übergeben worden; da­
bei konnten Baustoffe und -matc- 
rialien im Gesamtwert von 69 000 
Rubel gespart werden. Daran hat 
auch unsere 36-Mann-Brigadc, die 
bereits das dritte Jahr nach einheit­
lichem Auftrag arbeitet, einen spür­
baren Anteil.

Ich erinnere mich noch gut an 
das Jahr 1984. als wir die Brigade­
form der Arbeitsorganisation zu 
meistern begannen. Damals wurde 
unser Kollektiv von Grund auf re­
organisiert. Infolgedessen entstan­
den neun spezialisierte Arbeitsgrup­
pen, und jede hatte ihren konkreten 
Aufgabenbereich. Freilich war das 
eine erzwungene Maßnahme. Daß 
sie aber nötig und daher völlig 
begründet war, hatte'sich in der 
Praxis bereits nach zwei Arbeits­
monaten bewiesen. Erstens hatte 
sich die Arbeitsqualität wesentlich 
••erbessert. weil ja jetzt klar «ar, 
wer den Jeweiligen Auftrag ausführ- 
tc. Von nun an ging uns die Arbeit 
flotter von der Hand. Dies beweisen 
auch die um 3,7 Prozent gestiege­
nen Schichtleistungen. Mehr noch: 
Die Neueinführung hatte uns die 
Möglichkeit geboten, bei geringerer 
Beschäftigtenzahl einen größeren 
Arbeitsumfang zi/ bewältigen. Für 
den Betrieb, in dem es stark an Ar­
beitskräften mangelte, erwies sich 
das selbstverständlich als vorteil­
haft.

Zugleich bedarf cs in der Brigade 
einer exakteren und besseren Pla­
nung. Aus eigener Erfahrung wis­
sen wir: Um morgen gut arbeiten 
zu können, muß man heute alles 
gründlich durchdenken und alle 
Aspekte des Produktionsprozesses 
berücksichtigen. Unsere spezialisier-

und

Simaschko (Schamis), Moris Da- 
vidowitsch, Schriftsteller, für die 
Übersetzung der Trilogie „Noma­
den“ von I. Jessenberlin 
(Romane: „Das vor za 
Schwert", „Verzweiflung", 
Kene”) und das zweite Buch 
Dilogie „Aufgewachtes Land” 
G. Musrepow.

Auf dem Gebiet der Theater- 
Filmkunst sowie des Fernsehens — 
den Kuljasch-Baiseitowa Preis an:

1. Schunussow, Saken Nurmako- 
witsch, Verfasser des Bühnenstücks; 
Tapenow, Jerssain Kandershano- 
wjtsch, Spielleiter; Makssutow, Mu­
rat, Bühnenbildner; Shumabekow, 
Kenes Narymbajewitsch, Koshmu- 
ratow, Serdok, Hauptdarsteller, — 
für das Bühnenstück „Am Kreuz­
weg" („Oliara“), inszeniert im Ka­
sachischen Sejfullin-Dramentheater 

,Khan 
der
von

schnitten zugleich; mit Masten und 
Leitungen wurden sie vom Tasch­
kenter Trust „Sredasenergomon- 
tash" versorgt. Es wurde ein Ver­
trag abgeschlossen, in dem die Fri­
sten der Lieferung der notwendi-« 
gen Ausrüstungen und des Ab­
schlusses der technologischen Ar­
beitsgänge festgelcgt waren. Die 
kasachischen und usbekischen Bri­
gaden gingen zum durchgehenden 
Leistungsvertrag über, erweiterten 
die kollektive Selbstverwaltung 
und stellten die Arbeit ihrer Zulie­
ferbetriebe unter Kontrolle. 
Ohne Einmischung des Meisters 
haben die Qualitätsposten der Ar­

Gleichmaß, 
ist ange­

des Bau- 
Kambarty, 

mit

Der Winter im Tienschan ist ein 
doppelter Winter, heißt cs hier. 

■ Starke Schneefälle hatten diesmal 
die Wege verweht und für die Tech­
nik. schwer passierbar gemacht. Um 
keine Zeit zu verlieren, gingen die 
Bauarbeiter zur Wachtdienstarbeits- 
methodc über. Viele von ihnen le­
ben in der Stadt Kara-Kul, fast 100 
Kilometer vom Kraftwerk entfernt. 
Der lange Weg zur Arbeit ermüdete 
die Menschen. Deshalb baute man 
für die Gesteinshauer, Fahrer, Bag­
gerführer und Montagearbeiter ne­
ben dem Hauptbauplatz ein Wohn­
heim. Nach dem Wachtdicnst fahren 
sie nach Hause, und eine andere 
Schicht tritt die Arbeit an. Im Er­
gebnis verläuft die Arbeit des Kol­
lektivs in besserem 
die Arbeitsproduktivität 
stiegen.

Die Abgeschiedenheit 
platzes der Kraftwerke 
von der Hauptindustriebasis, 
deren Hilfe die Systeme der hydro­
technischen Anlagen Toktogul, 
Kurpsai und Tasch-Kumyp errichtet 
wurden, führte dazu, daß hier eine 
eigene Industriezonc geschaffen 
werden mußte. Es wurde eine Ba­
sis für die Gesteinshauer der Ver­
waltung „Gidrospczstroi" mit einer 
leistungsstarken Umspann- und ei­
ner Kompressorstation sowie ande­
ren Betriebsräumen in Nutzung ge­
geben. Dies alles half die Arbeits­
front erweitern. Unter schwierigen 
geologischen Verhältnissen erfolgt 
der Vortrieb zweier Tunnels. Der 
erste wird einen kurzen Weg zur 
Wehrstelle des WKW-Damms eröff­
nen, der zweite wird von ihm das 
Naryn-Wasser wcgleiten. Auch auf 
anderen Objekten herrscht Hochbe­

trieb. Es werden Wohnhäuser, eine

tc Komplexbrigade arbeitet mit sie­
ben Betrieben und Partnerkollekti- 
ven zusammen, da kann eben aller­
hand vorkommen: Entweder klappt 
es bei den Partnern mit der Bau­
stoffzulieferung nicht, oder die 
Transportleute schaffen ihre Pläne 
nicht. In jedem Fall müssen aber 
wir dann die Verantwortung für die 
gesprengten Bautermine tragen. 
Um diesen Haken zu beseitigen, 
haben wir mit allen Brigaden so­
zialistische Wettbewerbsverträge 
abgeschlossen und sie auf solche 
Weise für das Endergebnis mitver­
antwortlich gemacht.

Vor kurzem haben wir nach ein­
maligem Projekt ein neues neunge­
schossiges I I5-Familien-Wohnhaus 
errichtet und es in hoher Qualität 
an die Staafskommission überge­
ben. Dabei haben wir Materialien 
für etwa 15 000 Rubel gespart, den 
Koeffizienten der Bautechniknut­
zung auf 1,4 gebracht und die 
höchsten Zuwachsraten bei der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität er­
zielt. Initiative plus hohe Meister­
schaft, einwandfreie Arbeitsdisziplin 
und wirksame Partnerschaft sind 
die Komponenten des Erfolgs.

Derzeit werden in unserem Kol­
lektiv die sozialistischen Verpflich­
tungen für 1987 diskutiert. Wir ha­
ben uns vorgenommen, das Pro? 
gramm des kommenden Jahres zum 
70. Jahrestag des Großen Oktober 
zu absolvieren. Dieses Vorhaben 
steht auf festem Fundament. Jeder 
bei uns weiß um seine Möglichkei­
ten und Reserven. Unter anderem 
wollen wir beispielsweise die Ar­
beitsproduktivität durch die bessere 
Nutzung der Bautechnik, engere 
Spezialisierung und gekonnte Pla­
nung an der Basis um weitere 7 
Prozent steigern.

Alexander KULIS, 
Brigadier in der Verwaltung 
„Aktjubshilstroi"

von Karaganda, Träger des Ordens 
der Völkerfreundschaft.

2. Nikolin (Lurje), Juli Alexand- 
rowitsch, Drehbuchverfasser; Zoi 
Guk In. Spielleiter; Wownjanko, 
Igor Alexandrowitsch, Kamera­
mann; Sydychanow, Abdraschit 
Aronowitsch, Maler; Serkebajew, 
Almas Jermekowitsch, Komponist; 
Aschimow, Sagi Assanalijewitsch, 
Darsteller, — für den Spielfilm 
„Tschokan Walichanow" (Sch. Ai- 
manow — Filmstudio „Kasach- 
film").

Auf dem Gebiet der Musik und 
der Konzerttätigkeit—den Kurman- 
gasy-Preis an Raibajew, Saurbek 
Muldagalijewitsch, Volkskünstler 
der Kasachischen SSR; Baiseitowa, 
Rauschan Chatijatowna. Volks­
künstlerin der Kasachischen SSR, 
— für die Konzerttätigkeit in den 
Jahren 1984 bis 1985.

beiter schnell alle Mängel besei­
tigt. Um Zeit bei der Schichtenablö­
sung zu sparen, kontrollierten sic 
auch die Qualität der Arbeit der 
Wachtdienstbrigaden.

Die Elektrifizierung dieser Bahn­
strecke hat die Arbeitsbedingungen 
des Bedienungspersonals sowie der 
A\aschinisten beträchtlich verbessert 
und die Durchlaßfähigkeit des 
Bahnabschnitts aufs Zweifache er­
höht. Das ermöglicht, viele Tausen­
de Tonnen volkswirtschaftlicher 
Güter zusätzlich zu befördern.

(KasTAG)

Wasserleitung und eine Straße ge­
baut.

Die Wasserkraftwerke von Kam- 
baraty werden eine Leistung von 
2 000 000 Kilowatt besitzen und 
jährlich mehr als 5 Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie erzeu­
gen; im Winter wird ihre Energie 
ausreichen, um den täglichen Ener­
giebedarf des vereinigten Elektro- 
cnergiesystems Mittelasiens in der 
Spitzenzeit zu 50 Prozent zu dek- 
kcn.

Usbekische SSR

Häuser schießen 
in die Höhe

Zwei neue viergeschossige Wohn­
häuser wurden am Bauobjekt des 
Staatlichen Überlandkraftwerks Ta- 
limardshan in Nutzung gegeben. 
Die Arbeiter, die das Großwärmc- 
kraft«erk errichten, beziehen vor­
zügliche Komfortwohnungen. Der 
Generalauftragnehmer, der Trust 
„Usbekgidroencrgostroi", der das 
Kraftwerk baut, hat die Sache wie­
der so wie beim Bau des Nowoan- 
grener Kraftwerks bei Taschkent 
organisiert: In beschleunigtem Tem­
po werden zunächst Wohnhäuser 
sowie soziale und kulturelle Ein­
richtungen errichtet. In der jungen 
Siedlung Nuristan sind bereits zwei 
Kaufhäuser, ein Kindergarten und 
eine Schule übergeben worden. Nun 
ist die Schaffung eines Erholungs­
gebiets für die Bauarbeiter und 
Energetiker am nahegelegenen 
Stausee Talimardshan an der Reihe.

Das Kraftwerk, das als Brenn­
stoff das Gas der Vorkommen in 
der Karschisteppe benutzt wird aus 
vier Energieblocks mit einer Lei­
stung von je 800 000 Kilowatt be­
stehen. Der erste Block soll 1989 
anlaufen.
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Wenn wir schreiten
n Seit’Seit9 a

Mit Recht ist die Produktionsvereinigung „Zelinograd- 
selmasch" der führende Maschinenbaubetrieb im Neu­
land. Das ist die einzige Vereinigung im Lande, die sich 
auf die Herstellung von Technik für die bodenschützen­
de Technologie spezialisiert. Gegenwärtig werden die 
in Zellnograd hergestellten Maschinen In vielen Teilen 
unseres Landes weitgehend erfolgreich angewandt. Die 
Erzeugnisse der Produktionsvereinigung „Zelinogradsel- 
masch" sind auch im Ausland sehr gefragt. Viele Ma­
schinen mit der Betriebsmarke „Zelinogradselmasch’* 
und „Kasachselmasch" sind mit Ehrenmedaillen der 
Unionsleistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR aus­
gezeichnet worden. Auf dem Konto der Konstrukteure 
der Vereinigung stehen heute 50 Erfinderzeugnisse.

Das stimmt. Das Leben selbst 
diktiert gebieterisch die Notwen­
digkeit der Einführung der fort­
schrittlichen Technologien. Das, was 
noch gestern neu war. ist heute 
schon hoffnungslos veraltet. Die 
Zeit stellt ihre Anforderungen. Um 
sich aufs engste mit der Einfüh­
rung von Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik in unse­
ren Betrieben zu befassen und die 
Aufmerksamkeit der Kommunisten 
und des ganzen Kollektivs auf die 
wichtigsten und perspektivischsten 
Richtungen zu konzentrieren, bil­
deten wir eine besondere wissen­
schaftliche Forschungsabteil u n g, 
welcher der Kommunist Viktor Gur­
witz vorstcht. Dieses ..Ideen- 
Zentrum" bestimmt nicht nur die erst­
rangigen Aufgaben bei der Mei­
sterung der neuen Technik, sondern 
leistet auch eine weitgehende or­
ganisatorische Arbeit, gerichtet auf 
die Erfüllung der festgclegten Plä­
ne und Maßnahmen.

Aktiven Anteil an dieser wichti­
gen Arbeit nimmt auch die Kommis­
sion für die Kontrolle der Tätigkeit 
der Administration. Gemeinsam 
mit den Aktivisten prüfen ihre Mit­
glieder. wie die neue Technik und 
Technologie in die Produktion ein­
geführt wird, geben ihre Empfeh­
lungen und machen konkrete Vor­
schläge. Die Aktionsergebnissc der 
Kommission werden unbedingt auf 
einer mit der Betriebsleitung ge­
meinsamen Sitzung behandelt. Dar­
auf werden dringend Maßnahmen 
zur Behebung der Mängel in der 
Arbeit eingeleitet. Und die Ergeb­
nisse liegen auf der Hand: Die 
universellen Werkzeugmaschi neu 
werden schnellstens durch nume­
risch gesteuerte Anlagen. Industrie­
roboter und automatisierte Takt­
straßen ersetzt. Im großen und 
ganzen beläuft die Nutzung der 
neuen Technik auf mehr als 60 
Prozent. All das wird uns helfen, 
zur Herstellung neuer Generatio­
nen von Aggregaten überzugehen 
und deren Ausstoß zum Ende des 
laufenden Planjahrfünfts zu ver­
doppeln. Auch ihre Nutzungsdauer 
wird bis auf acht Jahre verlän­
gert. was einer zusätzlichen Her­
stellung von 16 000 Landmaschi­
nen gleichkommt.

Technik hin. Technik her, doch 
der Älensch spielt in der Produk­
tion stets die Hauptrolle.

Bevor man an die technische Um­
gestaltung praktisch heranging, 
lud das Parteikomitee alle Koiri-

Auf Initiative des Stadtsowjets
Eine im Blei- und Zinkkombinat 

abgehaltene auswärtige Sitzung 
des Vollzugskomitees des Stadt­
sowjets, an der sich Arbeiter und 
Meister beteiligten, hatte eine er­
höhte Nachfrage nach den Konsum- 
güiern zur Folge, die in den Zen­
tralen Reparaturwerkstätten dieses 
Betriebs hergestellt werden. Erör­
tert wurden aktuelle Fragen: Wie 
wäre die Qualität der Erzeugnis­
se zu verbessern? Durch welche Re­
serven könnte man deren Ausstoß 
erhöhen?

„Vor der Sitzung besuchten die 
Mitglieder des Vollzugskomitees 
die Abteilungen, erforschten die 
Sachlage und hörten sich die Mei­
nung der Arbeiter an", sagte der 
Vorsitzende des Stadtvollzugskomi- 
tces T. Durkurnbekow. „Auf dieser 
Grundlage erarbeitete man den Ent­
wurf eines Beschlusses, der in den 
Werkstätten zur kollektiven Erör­
terung vorgelegt wurde. Auf der 
auswärtigen Sitzung konnte der 
Beschluß durch zusätzliche Punkte 
ergänzt werden. Zur rascheren Lö­
sung von Fragen der sozialen Ent­

Zuschläge eingeplant
Auf einer Versammlung des 

Partei- und Wirtschaf t s a k t i v s 
im Gebiet Nordkasachstan wurde 
unter anderem die Behauptung aus­
gesprochen: „Falls der Sowchos 
.Sowjetski' seine Vorhaben bei der 
Intensivierung der Fleischviehwirt­
schaft verwirklicht, werden gegen 
Ende des Planzeitraums ganze zwei 
Rayons, und zwar Moskowski und 
Timirjasewo, es mit ihm kaum auf­
nehmen können.

Ein Sowchos — gegen zwei Raj- 
ons?! Das schien uniglaubwürdig. 
Die Tatsachen jedoch besagen et­
was anderes.

Im ..Sowjetski“ entfällt der größ­
te Teil der Fleischbilanz auf die 
Schweineproduktion; es sind 90 
Prozent des Gesamtumfangs. In 
den letzten fünf Jahren haben sich 
die Schweinefleischlieferungen na­
hezu verdoppelt und 174 490 Dc- 
zilonnen erreicht. Bis zum Ende 
des zwölften Planzeitraums wer­
den sie sich erneut verdoppeln.

„Solch ein intensives Wach­
stum konnte dank der innerwirt­
schaftlichen Spezialisierung er­
reicht werden. In der ersten und 
der dritten Abteilung wurden Re­
produktionsfarmen gegründet, wo 
der Sowchos jährlich bis 40 000 
Ferkel erzielt; in der zweiten Ab­
teilung gibt es einen Komplex für 
die Mast von 16 000 Schweinen. 
Dadurch konnten der Arbeitsauf­
wand und der Futtereinsalz auf 
ein Minimum verringert, Zumasl- 

niunisten zu einer Vollversamm­
lung ein. Frank und frei wurde hier 
gesagt: Wir gehen an eine keines- 
lalls leichte Sache heran, daher 
rechnen wir mit dem Beistand aller 
Kommunisten. Kurzum, cs gab viel 
zu tun. 5\it besonderen Anstren­
gungen arbeiteten aber die Kommu­
nisten der zweiten Abteilung, wo 
die Schncidwerkc für Sämaschinen 
und Kultivatoren hcrgestcllt wer­
den. Die Sache war uns neu. Es 
gab auch Skeptiker, die das Gelin­
gen des Vorhabens bezweifelten. 
Mit unter den ersten packte die 
Brigade des Kommunisten Bogdan 
Spodarik zu. Der Abteilungsleiter 
V. Prozenko tat sein Bestes. Er ge- 
w ahr leistete eine sichere Versor­
gung der Brigade mit allem Nöti­
gen, erteilte technische Konsulta­
tionen. Dank den Bemühungen 
unserer Kollegen wurde hier in der 
zweiten Abteilung die erste Robo­
ter-Taktstraße in Betrieb genom­
men. Die Initiative der Brigade 
von Spodarik alles Neue und Fort­
schrittliche in kurzer Zeit zu mci- 
slerm, wurde von anderen Arbeits- 
kollektivcn der Vereinigung unter­
stützt. Mit Recht kann man sagen, 
daß unter der Leitung der Partei­
organisation in der Vereinigung ei­
ne weitgehende und erfolgreiche 
Offensive auf die Engpässe in der 
Produktion begann.

Besondere Bemühungen haben 
die Kommunisten der fünfzehnten 
Abteilung des Werks „Zelinograd- 
selmasch“, geleitet von ihrem Par­
teisekretär, dem Schlosser Paul 
Kchlbrandt. an den Tag gelegt. Ja, 
die Robotcrisierung war wirklich 
ihr Sorgenkind. Doch gerade sie er­
leichterte die Arbeit der Menschen 
und half sic zu einem einträchtigen 
Kollektiv zusammenzuschlie 3 c n. 
Hier nur ein Beispiel. In der Bri­
gade von Serik Assainow, die hier 
im Schweißabschnitt eingesetzt ist, 
gab es früher wegen der komplizier­
ten Arbeitsbedingungen große Ka­
derfluktuation, hinkte die Disziplin 
und Ordnung. In die Brigade kam 
Viktor Wéinhardt, ein neuer Partei­
organisator. Er pakte die Sache 
aktiv an, wobei er sich auf die Ab­
teilungsparteiorganisation stützte. 
Heutzutage gehört die Brigade 
Assainow in der Vereinigung zu 
den führenden. Wie es sich heraus- 
stellte, kann auch der Einzige viel 
leisten, wenn er das Vermögen be­
sitzt. die anderen mitzureißen.

In gutem Ruf stehen bei uns 
die Kollektive von S. Schlejnin.

wicklung der Kollektive beizutra- 
gen, ist die Hauptaufgabe dor aus­
wärtigen Sitzungen des Vollzugs­
komitees der Kumpelstadt. Im Kom­
binat für Baumaterialien und Kon­
struktionen hat solch eine Sitzung 
viele Mitarbeiter veranlaßt, ihre 
Arbeit kritisch einzuschätzen. Hier 
wird viel Ausschuß produziert, die 
Erzeugnisse werden an die Neu­
bauten des Siebenstromgebiets un­
gleichmäßig abgefertigt, der Ar­
beitsschutz und die Unfallverhü­
tung stehen auf niedrigem Niveau. 
Die im Kombinat gegründete 
Depuliertengruppe unterbreitete im 
Stadtvollzugskomitec keine Vor­
schläge zur Beseitigung der Män­
gel sowie zur besseren Organisa­
tion der Arbeit und zur Erholung 
der Mitarbeiter.

Im Bergwerk Koksu stiegen die 
Mitglieder des Vollzugskomitccs 
unter Tage, sahen sich die Auf­
enthaltsräume an, prüfen die Qua­
lität des Betriebsessens und infor­
mierten sich über die Lebensbe­
dingungen der Bergarbeiterfamilien. 
Das half, in die Beschlüsse gera­

gewichte von 400 Gramm pro Tag 
und Tier erreicht und an das 
Fleischkombinat Tiere mit einem 
Gewicht von 120 und mehr Kilo­
gramm geliefert werden." Das teil­
te uns der Sowchosdirektor Oskar 
Kahl mit. Auch die Arbeit der 
Milchfarmen gestalten wir um. Bis 
kur letzten Zeit hielten wir 600 
Kühe, deren Milchleistungen nicht 
2 800 Kilogramm überschritten. Vor 
zwei Jahren entschlossen wir uns, 
auch hier mit Spezialisierung zu 
beginnen: Wir gingen an den Bau 
eines Komplexes für 800 Kühe. 
Seine erste Ausbaustufe wurde be­
reits ihrer Bestimmung übergeben. 
Die Melkherde erneuerten wir voll­
ständig. Der Sowchos kaufte 400 
Färsen der schwarzbunten Rasse, 
von denen wir bereits Kälber er­
hielten. Und hier die ersten Ergeb­
nisse: Der Plan der Produktion 
von Milch und ihres Verkaufs war 
bereits im August erfüllt. Die 
Durchschnittsleistungen pro Kuh 
und Jahr werden bis Jahresende 
3 000 Kilogramm überschreiten; in 
der Perspektive wollen wir sie auf 
4 000 Kilogramm bringen.

Beachtliche Wandlungen vollzie­
hen sich auch in den Menschen 
selbst. Was besonders inl Auge 
fällt, Ist die Unzufriedenheit mit 
dem Erreichten, das Bestreben, den 
Beitrag zur Realisierung d« Stra­
tegie der Beschleunigung »u ver­
größern. Mit neuem Arbeitselan 
gingen die Kollektive des Sowchos

Unlängjt wohnte unser ehrenamtlicher Korrespondent 
Viktor LIEGE einer Arbeiterversammlung bei, die zur 
Zelt in allen Abteilungen der Vereini­
gung stattfinden, und war Augenzeuge eines lebhaften 
Gesprächs der Arbeiter über die Anwendung der 
Industrieroboter und der numerisch gesteuerten Werk­
zeugmaschinen. Die Arbeiter operierten ungezwungen 
mit Begriffen, die erst vor kurzem nur Sache der Inge­
nieure und Projektanten waren. Zeugt das von den ern­
sten Umwandlungen im Denken und im Handeln der 
Werktätigen der Vereinigung? Diese Frage richtete Vik­
tor Liege an Wassili TARASSENKO, Sekretär des Partei­
komitees der Produktionsvereinigung „Zelinogradsel- 
masch".

S. Nefjodow. V. Jewstignejew und 
andere, die zur technischen 
Umrüstung' der Betriebe gewichtig 
beigetragen haben. Erfreulich sind 
auch die Ergebnisse. Allein im 
Betrieb „Zelinogradsclmascb" sind 
heute rund 20 Werkzeugmaschi­
nen mit numerisch gesteuerten Pro­
grammen und mehr als zwei Dut­
zend Industrieroboter im Einsatz. 
Zu Ende des laufenden Planjahr­
fünfts wollen wir diese Zahl bis 
auf 150 bringen.

Natürlich geben wir uns mit dem 
Geleisteten nicht zufrieden. Nicht 
alles klappt uns so, wie wir es ger­
ne haben möchten. Manche Kolle­
gen treten in Worten für die Um­
gestaltung ein, handeln aber weiter 
im alten Trott. So zum Beispiel 
erörterte die Parieiversammlung des 
Werks „Kasachselmasch" in diesem 
Jahr den Verlauf der Einführung 
der fortschrittlichen Technologien 
in die Produktion. Es stellte sich 
heraus, daß manche Arbeitskol- 
lektivc dieser wichtigen Sache nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit 
schenken. Eine besorgnisvolle Si­
tuation entstand in dieser Hin­
sicht in der ersten und der sechsten 
Abteilung. Das Parteikomitee muß­
te sich in diese Angelegenheit ener­
gisch einmischen. Allmählich ändert 
sich die Sachlage zürn Besseren. 
Aber cs stimmt schon, daß das Par- 
teikomitec diese wichtigen Ab­
schnitte seinerzeit außer acht ge­
lassen hat.

Ein weiteres Problem. ist die 
Kaderausbildung. Ja, wir führen in 
die Produktion moderne numerisch 
gesteuerte Werkzeugmaschinen ein, 
aber wer soll sie bedienen? Bei uns 
gibt cs fast keine Fachleute, die 
sich auf diesem Gebiet auskennen. 
Daher haben wir beschlossen, die 
nötigen Spezialisten irn Zelinogra- 
der Maschinenbautechnikum ausbil­
den zu lassen. Auch das Lehrpro­
gramm in unserer Berufsschule 
Nr. 14 haben wir entsprechend ge­
ändert. Kurzum, wir versuchen al­
le Probleme selbständig und opera­
tiv zu lösen.

Die technische Umrüstung der , 
Vereinigung und die Verstärkung 
der Rolle des Faktors Mensch da- , 
bei bilden heute die Richtschnur . 
des Handels unserer Parteiorgan!- ] 
sation. Ich bin überzeugt, daß wir I 
alles Geplante ins Leben umsetzen 
werden, denn auf unsere Menschen 
kann man sich felsenfest verlas­
sen.

de solche Fragen einzuschließcn, 
die das Berg» unerKollektiv am 
meisten bewegen.

Doch ein gefaßter Beschluß, sei 
er noch so gut, ist nur die halbe 
Sache. Schwieriger ist cs, seine 
Verwirklichung bis ins Detail zu 
sichern. Das Stadtvollzugskomi- 
iee fing an, monatlich einen „Tag 
der Kontrolle" durchzuführen, zu 
dem Leiter von Betrieben und Dien­
sten eingeladcn werden. Jüngst 
mußten der Leiter der Hausverwal­
tung A. A. Sotow und der Leiter 
der Kommunalwirtschaft des Blci- 
tind Zinkkombinats M. W. Bada- 
tschcwski dafür Rede und Antwort 
stehen, daß sie die störungsfreie 
Nutzung des Heiz- und Warmwas­
serversorgungssystems nicht ge­
währleistet haben.

Und noch eine Arbeitsform pflegt 
der örtliche Sowjet — Begegnun­
gen der Leiter von städtlichen 
Diensten mit Werktätigen. Die Be­
wohner wenden sich an die Leiter 
jeglichen Ranges mit Beschwerden, 
Fragen oder konkreten Vorschlä­
gen, um sofort eine ausführliche 

an die Realisierung des Pro­
gramms für das zwölfte Planjahr- 
lünft. Schon jetzt sind die Aufga­
ben für dieses Jahr zu 91 Prozent 
erfüllt. Gegenüber dem Niveau 
des vergangenen Jahres erreicht 
der Produktionszuwachs bei Fleisch 
nahezu 6 000 Dezitonnen und bei 
Milch 5 460 Dezitonnen.

Als Antwort auf den Appell 
des Zentralkomitees der KPdSU an 
das sowjetische Volk übernahmen 
die Werktätigen des Sowchos er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen zur vorfristigen Erfüllung ih­
rer Fünfjahraufgaben. Insgesamt 
soll das Gesamtaufkomincn in 
der Landwirtschaft um 17 Prozent 
anwachsen, und die Aufgaben bei 
der Erfassung aller anderen Er 
zeugnisarlen sollen in vier Jahren 
bewältigt werden. Der Sowchos be­
absichtigt, bei der Schweinemast 
Gewichtszunahmen von 500 Gramm 
pro Tier und Tag zu erreichen. Da­
zu wird man die Futterproduklion 
grundsätzlich bessergcstalten und 
die Ernteerträge an Getreide- und 
Futterkulturen bedeutend steigern.

Der Chefökonom des Sowchos 
Anton Braun ergänzt das Gesagte:

„Wir haben noch einen wichtigen 
Faktor mit einkalkuliert: Ohne An­
wendung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung sind positive Er­
gebnisse kaum denkbar. Zu diesem 
Schluß sind wir schon vor langer 
Zeit gelangt. Doch irgendwarum 
unterließen wir es immer wieder.

Johannes R. Becher sagte ein­
mal: ....Ohne eine Erneucrungsbe-
wegung auj geistigem Gebiet, 
...muß jeder materielle Neuaufbau 
über kurz ooer lang zum Schei­
tern verurteilt sein.“ Ich bin mit 
seinen Worten völlig einverstanden, 
wenn auch der Ausdruck „jeder 
materielle Neuaufbau" schlechthin 
nicht ganz in unsere Verhältnisse 
paßt. Die Umgestaltung, die sich 
gegenwärtig in unserem Landp so­
wohl irn sozialen ais auch im wirt­
schaftlichen Bereich vollzieht, be­
deutet keinesfalls einen grundle­
genden Neuaufbau der Produktion. 
Sie erfordert vor allem einen wei­
teren und erheblichen Ausbau der 
vorhandenen Produktionsbasis. Um 
so treffender sind aber die Worte 
„ohne eine Erncuerungsbcwegung 
auf geistigem Gebiet". Eine „Er­
neuerung" im Sinne der Umgestal­
tung der Denkweise, der Handlun­
gen und der persönlichen Einstel­
lungen wird heute von jedem Mit­
glied unserer Gesellschaft vom 
Bauern, Arbeiter, Werkleiter bis hin 
zum Minister gefordert.

Um die Aufgaben, vor denen 
derzeit unsere Gesellschaft steht, 
bewußt und voll zu erfassen und 
maximal zu ihrer Lösung beizu­
tragen, .möchte ich mich mit dem 
Problem der Umgestaltung auf 
dem Lande auscinandcrsctzcn. Ich 
bin im Dorf aufgewachsen und bin 
auch bis heute noch durch meine 
Arbeit mit ihm aufs engste verbun­
den. Vor einem Jahr wurde mir die 
Leitung des Sowchos „Rasdolny“ 
im Rayon Koktschetaw anvertraut. 
Dieser Posten allein ist an und für 
sich schon verantwortungsvoll ge­
nug. Doch so richtig gewann Ihr 
mich der Begriff Verantwortung 
erst nach dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU an Kraft. Denn die Verant­
wortung für eine übertragene Sache 
bedeutet nicht allein, die Wirtschaft 
auf den grünen Zweig zu bringen,

Antwort zu erhalten. Die Sprech­
stunden finden unter der Losung 
„Wird an Ort und Stelle entschie­
den", in den Abendstunden statt, 
wenn die meisten Einwohner von 
Tcl.cli frei von der Arbeit sind.

Operativ wurden beispielsweise 
die Vorschläge der Postangcslell- 
ten M. A. Glinina, der Rentner 
E. G. Grenz und N. N. Ossad- 
tschaja sowie anderer Wähler zum 
Kampf gegen Trunksucht und Al- 
koholismus realisiert. Ein Bierlokal, 
das Cafe „Weterok" und die Imbiß­
stube „Gornjak" wurden geschlos-. 
sen; in ihren Räumen konnten ein 
Kindcrcafc, ein Menüladen und das 
Geschäft „Verbilligte Waren" un­
tergebracht werden. Der Verkauf 
alkoholischer Getränke hat sich 
um etwa 50 Prozent verringert. Es 
bahnte sich die Möglichkeit an. 
die Ausnüchterungsanstall abzu­
schaffen. An ihrer Stelle wurde ein 
Sportplatz eingerichtet.

Immer mehr Bewohner von Tc- 
keli nehmen an den Zusammenkünf­
ten mit den Leitern der Stadt und 
der örtlichen Dienste teil. Die Zahl 
der Beschwerden an Gebiets- und 
Republikbehördcn in Fragen, die 
nun operativ an Ort und Stelle ge­
löst werden, ist zurückgegangen.

(KasTAG)

Die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung richtig anzuwenden half uns 
die exakte Kontrolle des Mittel Ver­
brauchs. Jetzt weiß bei uns jeder 
Arbeiter, woraus sich die Selbst­
kosten der Erzeugnisse zusain- 
mensetzen, wie sich Materialien 
und Geldmittel für ihre Produktion 
cinsparen lassen. Die Meisterung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung wurde von der Abteilung 
Planung und Ökonomie geleitet. 
Allmonatlich unternimmt sic die 
Analyse der Wirtschaftstätigkeit 
der nach wirtschaftlicher . Rech­
nungsführung arbeitenden Produk­
tionseinheiten. Wir organisieren je­
den Monat einen Tag des Viehzüch­
ters, des Mechanisators, des Bau­
arbeiters. Mit der Anwendung der 
Brigadeform der Arbeitsorganisa­
tion und der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung erhöhte sich merklich 
die Aktivität aller Mitglieder des 
Kollektivs, denn das Gesamt­
endergebnis hängt jetzt vom kon­
kreten Beitrag jedes einzelnen ab. 
Nehmen wir z. B. den Schweine- 
komplex. Früher waren nur die 
Schweinezüchter an hohen Zu- 
mastgewichten interessiert. Jetzt 
dagegen streben auch die Elektri­
ker, Schlosser und die Spezialisten 
sowie andere Werktätige des Sow­
chos ein hohes Endergebnis an und 
tun ihr Möglichstes dazu, denn 
davon hängen Lohn und Verdienst 
jedes einzelnen ab.

Unter solchen Bedingungen ist 
eine nachlässige Arbeit einfach un­
vorteilhaft. Jetzt ist in der Brigade 
alles bis auf die Minute berechnet. 
Die Spezialisten mit dem Chefzoo­

Standpunkt

Ein Quantum an Verantwortung
obwohl dies dabei auch eine der 
wichtigsten Aufgaben ist. Nicht 
minder wichtig ist der moralische 
Aspekt oder ein bestimmtes Quan­
tum an Verantwortung, die uns aul 
diesem Wege bewußt anleitet.

Ich kenne Sowchosleitcr, die die 
Wirtschaft gut zu führen verstan­
den. Sic hatten stets erhebliche
Leistungen aufzuweisen und waren 
mit unter den ersten, die den Ab­
schluß der jeweiligen landwirt­
schaftlichen Kampagne meldeten.
Die Sowchosarbeitcr lebten in
Wohlstand und waren auf ihren
Direktor stolz. Sic meinten: „Un­
ser Sowchosleitcr ist ein pflichtbe­
wußter, verantwortungsvoller Mann 
und von allen geachtet. Was er 
sagt, das sitzt; zweimal braucht 
er's nicht zu wiederholenl“ Als er 
dann gesundheitshalber ausschied, 
spürte man gleich, daß es mit dem 
Wirtschaften bergab ging.

„Ja, der frühere Leiter verstand 
es, die Wirtschaft in den Zügeln 
zu haltenl“ sagt man. Dabei tauch­
te nicht einmal die Frage auf: „Ha­
ben sich nach dem Ausscheiden 
dos alten Leiters die Menschen, 
die Bedingungen und die Arbeits­
verhälthisse selbst verändert? Wohl 
kaum. Woran liegt es dann? Ich 
glaube, ich weiß Antwort auf die­
se Frage.

Nichts hat sich verändert! Nur 
daß der alle Leiter fort mußte, und 
wohl nur deswegen, weil er die 
ganze Last sich allein aufbürdete 
und die ganze Wirtschaft, ohne sich 
auf jemanden zu verlassen, keu­
chend voranschlepple. Eben dieser

Nebenwirtschaft 
erfolgreich

Sieben Jahre lang verfügt das 
Werk „Akljubinskseimasch" über 
eine Nebenwirtschaft. Besonders in­
tensiv entwickelt sic sich in letz­
ter Zeit. Für die Arbeiter wurden 
komfortable Zweifamilienhäuser 
mit Zentralheizung gebaut; cs gibt 
hier eine Achtkiasscnschule und ein 
Kaufhaus. Das Vieh ist in neuen 
Ställen untergebracht. Die Neben­
wirtschaft hat zur Zeit 3 100 Scha­
fe, 2 000 Schweine und 1 200 Rin­
der. Das Werk bekommt tägljcii 
300 Kilogramm Fleisch und etwa 
eine halbe Tonne Milch. Die Arbei­
ter der Nebenwirtschaft haben sich 
verpflichtet, bis Ende des zwölften 
Planjahrfünfts die tägliche Liefe­
rung von Fleisch an das Werk auf 
1 000 Kilogramm zu bringen.

Unser Bild: Der Direktor der Ne­
benwirtschaft Nodari Tctcmadsc 
(links) und der Brigadier für Rin­
derzucht Pjotr Kurilo.

Foto: KasTAG

techniker Joseph Bcrberich erar­
beiteten wissenschaftlich begründe­
te Futterrationen für die Tiere, 
Dadurch wird ein umsichtiger und 
rationeller Verbrauch der Fut­
termittel gesichert, die Stallun­
gen werden schneller für die näch­
ste Partie freigestcllt und der Pro­
duktionszyklus wird verringert. Der 
Brigadier Wladimir Owtschinni­
kow, ein prinzipientreuer Mensch, 
kennt gut die Technologie der 
Schweinefleischproduktion und un­
terweist auch alle Mitglieder der 
Brigade darin. Der Brigaderat 
hält täglich Kurzbesprechungen ab; 
nach Monatsschluß findet eine 
Versammlung des Kollektivs statt, 
auf der der Leistungsbeitrag jedes 
Brigademitglieds berechnet wird. 
Bei den Schweinezüchtern hat sich 
die Arbeitsdisziplin wesentlich ver­
bessert. Hier gibt cs keine Bum­
melanten mehr; niemand verspätet 
sich zur Arbeit.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führt die Gruppe Valentine Baum­
bach. Das durchschnittliche Zu­
mastgewicht der Ferkel betraig in 
den ersten acht Atonalen dieses 
Jahres 465 Gramm; in den nächsten 
Monaten erreichte cs 500 Gramm 
bei wesentlicher Senkung der 
Selbstkosten.

Im Sowchos „Sowjetski“ ist die 
Tierproduktion schon längst ein 
rentabler Zweig. Im vergangenen 
Planzeitraum ergab er einen Ge­
winn von 13 Millionen Rubel.

Johann KURZ

Gebiet Nordkasachstan

Umstand hat bei den anderen 
Trägheit verursacht. Eben dies hat 
Initlativloslgkeit und Passivität 
bewirkt. Der alte Sowchosdirektor 
war streng, sein Wort war Ge­
setz. Zugleich war er aber auch 
gegenüber den Menschen gerecht. 
Und was imponiert den Menschen 
mehr als Strenge und Gerechtig­
keit? Strenge heißt Ordnung und 
Gerechtigkeit — Vertrauen! Gut 
haben cs wohl die Soldaten mit 
solch einem Kompaniechef, der al­
les befehligt und für alles sorgt. 
In bestimmten Situationen ist solch 
eine Qualität auch bei einem Wirt­
schaftsleiter gefragt, doch wohl 
nicht auf die Dauer.

Ein Agrarbetrieb ist eine Wirt 
schäft mit mehreren Zweigen. Man 
hat die Viehzucht. die Pflanzen­
produktion, den Fdltcranbau, die 
Wirtschaftsabteilungen und hinter 
all diesem die Pläne, die erfüllt 
werden müssen. Fragt man einen 
Wirtschaftsleiter, was ihm moment­
an das Wichtigste sei, wird er an 
das nahende Jahresende denken 
und kopfkratzend den Jahresolan 
bei Milch und Fleisch erwähnen. 
Aber Hand aufs Herz: Kaum einen 
werdet ihr finden, der darauf sagt: 
„Meine Rentner haben bisher noch 
kein Brennholz, und den alleinste­
henden Hausfrauen ist kein Futter 
fürs Vieh gebracht worden!“

Ich bin überzeugt, daß man den 
Menschen im kleinen und im gro­
ßen Aufmerksamkeit schenken muß. 
Man lebt ja nicht, um den Plan, 
um des Planes willen zu erfüllen, 
sondern, um unser Leben planmä­

Aktivisten der Produktion

Schlecht arbeiten 
ist unmoralisch

„Wer ist hier Meißner?"
„Ich bin's." Im Türrahmen er­

schien eine stämmige Männergestalt. 
Ein von der südlichen Sonne ge­
bräuntes Gesicht. Der Mann sah 
mich plötzlich mit seinen kornblu­
menblauen Augen lächelnd an: 
„Aber Sic möchten wahrschein­
lich den anderen Meißner spre­
chen. Den Brigadier Viktor, 
stimmt's? Ich bin sein Vater und 
bereits im Ruhestand. Als Viktor 
Brigadier wurde, lud er mich, in 
die Brigade ein. Die Jugend müsse 
doch angelernt werden. Nein, ich 
hatte meine Arbeit nie ganz aul- 
geben wollen. Ich bin ja noch bei 
Kräften, wie Sie sehen. Ich woll­
te einfach ein Jährchen ausruhen 
und meine Heimat besuchen. Doch 
nun muß ich eine andere Zeit dazu 
wählen."

Meißner senior ist begabt. Er ist 
Tischlermeister, Zimmermann und 
auch Ataurer — ein Bauarbeiter 
mit umfassenden Fachkenntnissen. 
Deshalb bat Viktor den Vater, die 
Jungs anzulernen. Es gab dabei 
noch einen anderen Grund. Eine 
Brigade anzuleiten bedeutet ja 
fortwährend Entscheidungen zu 
treffen. Und da ist es sehr gut, 
solch einen erfahrenen .Mann ne­
ben sich zu haben wie seinen Va­
ter.

Heinrich Meißner lebt nun schon 
lange in Dshainbul. Vor zehn Jah­
ren weilte er hier bei Verwandten 
zu Gast. Die gepflegte und sonnige 
Stadt gefiel ihm. Er nahm die Ar­
beit an einem Bauvorhaben auf, 
und ihm wurde eine Wohnung zu­
gewiesen. Seine Söhne lebten in 
verschiedenen Gegenden. Nun for­
derte er auch sic auf, zu ihm zu 
ziehen.

Als letzter kam Viktor. Früher 
hatte er in Leninabad gearbeitet, 
wo er bei der Wiederherstellung 
der Stadt nach dem Erdbeben half. 
Im Laufe von zweieinhalb Jahren 
war er dort zeitweilig im Einsatz.

Er lernte vieles hinzu, dabei 
nicht nur im Beruf. \\ ic nie zu­
vor. wurde Viktor sich dessen be­
wußt. wie notwendig und wertvoll 
die Hilfe und Teilnahme für Mot- 
leidcnde Menschen ist. Und noch 
eins wurde ihm klar; die Barmher- 
zigheit allein tut es noch nicht. 
Man muß- ein guter Fachmann sein.

„Erinnern Sie sich noch an 
Schawarsch Karapetjan?" Hätte er 
wohl ohne gründliche Fachausbil­
dung zwanzig Menschen aus ei­
nem versunkenen Bus retten kön­
nen? Überhaupt möchte ich das be­
rufliche Können, die Berufsmeister­
schaft als erstrangig bezeichnen, 
wenn cs sich um das Kulturniveau 
eines Menschen handelt."

Viktor spricht leidenschaftlich, 
manchmal wird er sogar hitzig, 
wobei cr mit seinen großen Hän­
den gestikuliert, um den Gesprächs­
partner gewissermaßen besser zu 
überzeugen.

Brigadier ist Meißner junior nur 
etwas mehr als ein Jahr. Es lohnt 
sich, zu berichten, wie er zu die­
sem Amt kam. Im Dshambuler 
Wohnungsbaukombinat gibt es drei 
Zimmermannsbrigaden. In einer 
von diesen wurde Viktor Arbeiter, 
nachdem er aus Leninabad gekom­
men war. Damals galt sie als ein 
Nachzüglerkollektiv. Der Bauleiter 
war im Recht, wenn er behauptete: 
„Was man diesen Leuten auch lie­
fern, wie man ihnen auch helfen 
möge — alles ist umsonst, ein bo­
denloses Loch... Alle Probleme wer­
den da mit Geschrei und Gezänk 
gelöst. Wer ein Schreihals und da­
zu draufgängerisch ist, der hat die 
Oberhand. Und wieviel Ausschuß 
gibt cs!"

Viktor erzählt, wie er einen Be­
kannten traf, der eine Wohnung 
in einem vom Wohnungsbaukom­
binat errichteten Haus erhalten 
hatte.

„Wie könnt ihr nur so pfuschen?" 
sagte der Neusiedler vorwurfsvoll 
zu Viktor. „Ihr baut doch für 

ßig besserzugestalten. Mitunter 
vergessen wir das. Ein Leiter muß 
nicht nur ein guter Geschäftsmann, 
sondern darüber hinaus auch ein 
Psychologe sein. Wenn er morgens 
zur Arbeit geht und unterwegs ei­
nem Arbeiter oder einer Hausfrau 
begegnet, so genügt hier wohl 
nicht allein ein „Guten Morgen", 
auch wenn es noch einmal so lie­
benswürdig ausgesprochen wird. 
Denn diese sind vor allem Men­
schen mit eigenen Belangen und 
Interessen. Und wenn man sich bei 
ihnen auch nur mit ein paar Wor­
ten über manches in der Arbeit 
und in der Familie erkundigt, wird 
dies deinem Ansehen keineswegs 
schaden. Die Menschen werden dir 
dadurch nur näher sein. Dies ist 
nur ein Beispiel von mehreren, und 
cs ist natürlich nicht als Rezept 
gedacht. Das Vertrauen der Atcn- 
schen gewinnt man nicht auf ei­
nen Schlag. Vor allem muß man 
ihnen erst Vertrauen entgegenbrin­
gen.

Ja,, wir lernen heute, die Produk­
tionsverhältnisse auf neue Art zu 
gestalten. Auch haben wir in die­
ser Hinsicht schon so manches ge­
leistet. Doch bin ich fest über­
zeugt: Ehe wir von den Menschen 
bei der heutigen Umgestaltung et­
was verlangen, sollten wir bei uns 
selbst anfangen. In erster Linie 
betrifft das die Leiter.

Artur KÜHN, 
Sowchosdirektor

Gebiet Koktschetaw

Menschen! Schämt ihr euch denn 
wirklich nicht wegen solch einer 
Stümperei?! Für euch selbst hät­
tet ihr wahrscheinlich die Fenster­
rahmen, wie sich's gehört, einge­
stellt, und auch die Türen und die 
Dielen besser gemacht."

Diese Worte und der vorwurfs­
volle Blick des Mannes raubten 
Viktor für lange Zeit die Ruhe. 
Doch damals hing nur wenig von 
ihm selbst ab. Die Brigade lebte 
und arbeitete nach wie vor nach 
dem Grundsatz „Wenn's nur ir­
gendwie geht...“

Der ehemalige Brigadier ging in 
Urlaub und übertrug Viktor seine 
Pflichten für diese Zeit. Und das 
erste, was dieser tat, war, daß er 
die Schranken zwischen vorteilhaf­
ten und unvorteilhaften Arbeiten 
aufhob. Er begriff: die Mißstände 
in der Brigade stammten gerade 
von diesen Schranken. Mittel für 
Verbesserung der Lage konnte man 
schon finden — das waren der 
Wettbewerb, der Leistungsbeitrag 
eines jeden und die wirtschaftliche 
Rechnungsführung. Wichtig war, 
daß eine Abhängigkeit des Arbeits­
erfolgs der Brigade von den Lei­
stungen ihrer Mitglieder einge­
führt wurde. Nicht minder wichtig 
war es, jedem von ihnen nahezu­
bringen, daß schlechte Leistungen 
nicht nur unvorteilhaft, sondern 
auch unmoralisch sind: in den Häu­
sern werden doch Menschen woh­
nen müssen...

An einem Sonntag versammelte 
Viktor alle Brigademitglieder und 
führte sie in das Haus, das sie un­
längst als „schlüsselfertig" über­
geben hatten.

„Wir werden alles ummachen. 
Selbstverständlich unentgeltlich."

Als der ehemalige Brigadier aus 
dem Urlaub kam, begaben sich die 
Zimmerleute ganz wider Viktors 
Erwarten zum Direktor und erklär­
ten, man solle ihnen Meißner als 
für immer Brigadier überlassen.

Der Direktor gewährte ihre Bit­
te.

Selbstverständlich erzählte mir 
das nicht Viktor selbst, sondern 
seine Kollegen — die Brüder Peter 
und Anton Bohn — Zimmerleute 
und Betonarbeiter vierter Qualifika- 
tionsgruppc.

Am Stadtrand ragen die Turmkra­
ne in den Himmel. Irgendwo oben 
sicht man Montagearbeiter mit 
Schutzhelmen. Sic fuchteln mit den 
Armen, zeigen, wohin der nächst­
folgende Block zu befördern und 
wo er aufzulegen sei. Laut erschal­
len ihre Rufe. Das neue, zehnte 
Wohngebiet von Dshainbul ist im 
Bau. Solange die Montagearbeiter 
hier beschäftigt sind, hat aie Briga­
de um Meißner da nichts zu tun. 
Nun bauen die Zimmerleute unten 
eine zeitweilige Überdachung art 
einem mehrstöckigen Ricsenhaus. 
Hier wird man die Baumaterialien 
aufbewahren. Das tun sie auf 
Empfehlung von Viktors Vater. 
Wieviel Volkseigentum ist früher 
durch Schnee und Regen geschädigt 
worden...

In einigen Wochen kommen die 
Montagearbeiter an einen anderen 
Bauplatz, und dann beginnt die Ar­
beit für Viktor und seine Leute. 
Vorläufig hat er alle Hände voll zu 
tun, um alles dafür vorzubereiten, 
Der Vorrat an allen notwendigen 
Materialien für die Abschlußarbci- 
ten muß gesichert sein. Ganze Ta­
ge verbringt er im Holzverarbei­
tungskombinat. Da überwacht er 
die Qualität der Produktion von 
Tischlererzeugnissen — davon wird 
in großem Ataßc das Ergebnis der 
Leistungen anderer abhängen.

...Es ist zwar keine Heldentat, 
eine Brigade von Nachzüglern in 
die Vorhut zu bringen, doch im­
merhin eine ernste Sache, ein 
Schritt voran auf dem Wege der 
Umgestaltung.

Alexander WIESENMÜLLER

Dshambul
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Dank der Meisterschaft und der einwandfreien Technologie
PRAG. Die hohe berufliche Mei­

sterschaft der Konfektionsarbeiter, 
der Einsatz eines Lascrzuschncidc- 
geräts und andere Vervollkomm­
nungen der Produktionstcchnologic 
haben cs ermöglicht, den wahren 
Wert jedes eingesparten Zentime­
ters Stoff zu erkennen. In diesem 
Jahr haben die Atitarbcitcr der lan- 
desgrößten Konfektionsvcrcinigung 
in der Stadt Prostejov, ohne die 
Qualität zu beeinträchtigen, 400 000 
Meter Stoff eingespart sowie gedie­
gene und modische Kleidung im Wer­

Treffen der Jugend
HAVANNA. Steigerung der Ar­

beitseffektivität, maximale Nutzung 
von Produktionskapazitäten und 
Einführung neuester Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion — diese 
Fragen standen auf der Tagesord­
nung des Treffens kubanischer Ab­
solventen sowjetischer Hochschulen, 
die in der Provinz Cicnfucgos tä­
tig sind. Treffen dieser Art werden 
zur Zeit praktisch in allen Landes- 
teilen durchgeführt. Sic rufen ein 
allgemeines Interesse hervor.

Computer 
in der Schule

BUDAPEST. In diesem Jahr er­
hielten die Mittelschulen Ungarns 
mehr als 1 “00 moderne Computer. 
Heute verfügt jede von ihnen min­
destens über zwei und manche über 
20 Computer. In Ungarn hat man 
mit der Realisierung des Pro­
gramms der Anwendung der Elek­
tronik im Schulunterricht vor ei­
nigen Jahren begonnen. Es sieht 
vor, den Schülern den Umgang mit 
elektronischer Apparatur unab­
hängig von ihren Interessen oder 
Berufen, von denen sic träumen, 
beizubringen.

Sorten mit hohem genetischem Potential
BELGRAD. Die Mitglieder der 

Sortenkommission in der SFRJ ste­
hen vor der schwierigen Aufgabe, 
die besten unter den 38 neuen hoch­
ergiebigen Weizensorten zu ermit­
teln. Alle diese Sorten sind von ju­
goslawischen Sclcktionärcn in den 
letzten Jahren geschaffen dlid im

Die Chance nicht verpassen
Die sowjetische Vereinigung zur 

Förderung der UNO hat einen Ap­
pell an die UNO-Ligen der USA, 
Großbritanniens und Frankreichs 
gerichtet. , Diese gesellschaftlichen 
Organisationen werden darin auf- 
gerufen, ihren Einfluß in den mit 
ihnen zusammenarbeitenden gesell­
schaftspolitischen Kreisen geltend 
zu machen, um die Regierungen 
dieser Länder dazu zu bewegen, 
die in der Erklärung der sowjeti­
schen Regierung vom 18. Dezember 
1986 enthaltenen Vorschläge umge­

Wir sind hier zu Hause
In der Sowjetunion gibt cs wohl 

niemanden, dem nicht die Familie 
des amerikanischen Onkologen Ar­
nold Lockshin bekannt wäre, die 
Anfang Oktober dieses Jahres po­
litisches Asyl in der UdSSR erhal­
len hatte.

Die Familie erhält von allen Tei­
len der Sowjetunion zahlreiche 
Briefe, in denen ihr Glück in ihrer 
neuen Heimat gewünscht wird.

„Wir sind mit Briefen förmlich 
überschüttet", teilte Lauren Lock­
shin in einem TASS-Intervicw mit. 
„Unbekannte Menschen erkennen 
uns in der Straße, heißen uns will­
kommen, bieten ihre Hilfe und 
Freundschaft an, laden zu sich ein“, 
sagte sie weiter. „Diese Herzlich­
keit und dieses Entgegenkommen 
haben uns zutiefst bewegt."

Auf die Frage, wie sic sich in 
.Moskau fühlen, sagte Michael, der 
jüngere Sohn: „Ich gehe gern in 
den Kindergarten. Dort gefällt cs 
mir besser als in Houston, woher 
wir kamen. Ich werde weiter Kla­
vier spielen lernen, weil ich AÂusik 
liebe.“

Jeffrey, der ältere Sohn: „Es ge­
fällt mir hier. Ich fühle mich aus­
gezeichnet, weil ich hier zu Hause 
bin und keine Angst mehr habe. 
Mir gefällt die russische Sprache, 
obwohl sic sehr schwierig ist. Ich 
wünsche der Erde Frieden, sehr 
viel Frieden."

Jennifer, die Tochter, wünschte 
allen sowjetischen Menschen ein 
glückliches neues Jahr, viel Glück 
und Gesundheit. „Ich möchte fol­
gendes erzählen, obwohl meine 
Worte merkwürdig anmuten kön­
nen. Vor schs Jahren starb Groß­
mutter an Krebs. Und als ich er­
fuhr, daß in Vaters Labor in Hous­
ton alle Ergebnisse seiner Experi­
mente vernichtet wurden, die er 
durchführtc, um den Sieg über die­
se schreckliche Krankheit näher rü­
cken zu lassen, weinte ich vor 
Kränkung, Kummer und Unver­
mögen, etwas zu ändern. Ich frag­
te mich, ob es überhaupt möglich 
ist, so einfach alles zu vernichten, 
wo Tausende Menschen leiden und 
sterben? Wozu soviel Geld Jür Waf­
fen und Raketen ausgeben, die nie­
mand braucht? Ich hasse die Unge­
rechtigkeit, hasse, wenn man nicht

In den Bruderländern

te von 16 Millionen Kronen gefer­
tigt. Das ist das Ergebnis des so­
zialistischen Wettbewerbs in der 
Vereinigung, der unter den Mottos 
„Kampf um jedes Zentimeter" und 
„Meine Hand für mein Produkt" 
verlief.

„Unser Betrieb ist der Hauptlie­
ferant von Damen-, Herren- und 
Kindcrklcidcrn", sagt der Stellver­
tretende Generaldirektor der Kon- 
fcklionsvcrcinigung V. Skricka. In 
diesem Jahr ist Bedeutendes getan

DDR. Dieses Bild entstand in einer Halle des Magdeburger VEB Schwer­
maschinenbau „Karl Liebknecht“. Neben der führenden Produktionsart — 
den Dieselmotoren — baut dieser Großbetrieb komplette Industrieanlagen, 
darunter chemische. Die verschiedenen Erzeugnisse des Kombinats werden 
in die Sowjetunion, in die sozialistischen Bruderländer sowie in andere 
Staaten ausgeführt. Folg: ADN-TASS

Verlaufe dreier Jahre auf Versuchs­
feldern und auf Schlägen in ver­
schiedenen Gebieten- des Lan­
des geprüft w orden. Da­
bei haben sic sich als 
ertragreiche Sorten und auch nach 
anderen Kennziffern bewährt. Das 
genetische Potential vieler von ih­

hend zu prüfen, sie aufzugreifen 
und nicht die einzigartige Chance 
zu verpassen, das nukleare Wett­
rüsten zu stoppen. Die sowjetische 
Vereinigung sei fest davon über­
zeugt, daß die Einstellung der Er­
probung neuer Kernwaffenarten 
durch alle Nuklearmächte den Pro­
zeß der Einschränkung des Wett­
rüstens bei den Kernwaffen und 
ihrer späteren vollständigen Be­
seitigung in der ganzen Welt ein- 
lcitcn würde, heißt es in dem Ap­
pell.

an seine Mitmenschen denkt. In der 
Sowjetunion habe ich verstan­
den, daß es Mchschcn gibt, die 
anders leben und denken. Anders 
als die Amerikaner. Und das ist 
mir eine große Freude.“

Lauren Lockshin: „Ich fühle mich 
in Moskau gut, vor allem deshalb, 
weil mein Mann Arbeit in seinem 
Lieblingsberuf hat. Er hat zu sich 
selbst zurückgcfunden, ist nicht 
mehr nervös, hat keine Existenz­
angst mehr. Meine Kinder haben 
sich von starken Nervenüberreizun­
gen und Streßsituationen erholt, de­
nen sic in letzter Zeit in den USA 
ausgesetzt waren. Sie sind nun 
sie selbst, so wie wir sic kennen 
und lieben: artig, wohlwollend, aus­
geglichen. Ich fühle mich befreit — 
ich schlafe gut und blicke ohne 
Sorgen in die Zukunft. Die einzige 
Frage, die mir Sorgen macht: So 
schnell wie möglich die Sprache 
lernen und meiner neuen Heimat 
nützlich Werden, da Mitte Januar 
ich als Redakteur arbeiten werde."

Arnold Lockshin wünschte allen 
ein gesundes neues Jahr und bat 
diejenigen um Entschuldigung, de­
ren Briefe er noch nicht beantwor­
ten konnte. Er sagte, daß seine 
Familie in ihrem neuen Leben kei­
ne Schwierigkeiten habe. „Alles 
geht seinen Lauf“, fuhr er fort. 
„Wir arbeiten, erlernen die Spra­
che, erholen uns. Wir leben also 
wie alle anderen Menschen. Ich 
arbeite wieder mit voller Hingabe. 
Im Krebsforschungszentrum der 
Akademie der Medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR wurden 
für mich sehr gute Bedingungen 
geschaffen. Ich leite ein ausgezeich­
netes Laboratorium. Ich habe an­
genehme und sehr tüchtige Mitar­
beiter, mit denen cs keine Probleme 
gibt. Die Russen und 
die Amerikaner sind einander 
sogar irgendwie ähnlich: Die ei­
nen wie die anderen sehen sich 
gern im Fernsehen Sport- und Un­
terhaltungsprogramme an, besuchen 
einander, essen gern. Hier leben 
normale Menschen. Und was wich­
tig ist: Das sowjetische Volk emp­
findet im Unterschied zum amerika­
nischen weder Haß noch Angst ge­
genüber dem anderen. Zusammen­
fassend kann ich sagen: Wir sind 
hier zu Hause,“ 

worden, damit die Belricbsmarke 
„Prostejov“ zum Synonym elegan­
ter und praktischer Kleidung wird, 
die den Forderungen und Richtun­
gen der Mode entspricht. Niemals 
vorher hat der Arbeitswettstreit 
solch erfreuliche Ergebnisse ge­
zeitigt. Das haben auch der Einsatz 
moderner Technik in der Zuschnei­
derei und die sorgfältige Ermitt­
lung von Reserven an anderen Pro- 
duktionsabschnillcn mit sich ge­
bracht.

nen erreicht 100 bis 120 Deziton­
nen je Hektar.

Die jugoslawischen Selektionärc 
arbeiten aktiv mit ihren sowjeti­
schen Kollegen zusammen; sic tau­
schen Informationen und Saatgut 
aus. Die Wissenschaftler beider. 
Länder pflegen Erfahrungsaus­
tausch und helfen einander bei der 
Lösung der vor ihnen stehenden 
Probleme.

Die 41. Tagung der UNO-Voll­
versammlung ist zu einem wichti­
gen Meilenstein bei der Atateriali- 
sicrung des neuen politischen Den­
kens geworden. Die von der UNO 
gefaßten verantwortungsvollen Be­
schlüsse orientieren die Staaten auf 
praktische Handlungen eben in die­
se Richtung.

Die Tagungsteilnehmer wiesen 
darauf hin, daß nach Reykjavik 
eine qualitativ neue Situation in 
der Welt entstanden ist. Ihre über­
wältigende Mehrheit begrüßte die 
in der Hauptstadt Islands sichtbar 
gewordene Annäherung der Posi­
tionen, die sie vor allem mit den 
neuen sowjetischen Initiativen in 
Zusammenhang brachten, und spra­
chen sich nachdrücklich für die 
Fortsetzung der Bemühungen, auf 
der Grundlage der bisher erzielten 
Ergebnisse ein Abkommen über 
konkrete Maßnahmen zur nuklearen 
Abrüstung und zur Verhinderung 
eines Wettrüstens im Weltraum 
auszuarbeiten. Dieser Auftrag für 
die UNO hat in mehreren 
Beschlüssen der Tagung sei­
nen Ausdruck gefunden, so bei­
spielsweise in einer auf Initiative

Eine einhellige Meinung
Mil „Solange noch nicht alles 

verloren ist" ist eine Broschüre über 
Probleme der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen überschrieben, 
die von der Zeitschrift „Monlhly 
Review" herausgegeben wurde. Sie 
stellt eine von der Redaktion vor­
genommene Befragung von 25 füh­
renden amerikanischen Beobachtern, 
Wissenschaftlern und Experten für 
internationale Politik dar, die die 
gegenwärtige Situation in der Welt 
analysierten. Trotz der verschiede­

Jahresaufgaben— 
vorfristig

BUKAREST. Die Hafenarbeiter 
von Conslanta — des größten See­
hafens Rumäniens — haben ihre 
Jahresaufgaben vorfristig erfüllt. 
Constanta wird mit Recht als das 
Hauptscctor der SRR bezeichnet. 
Dank der umfassenden Rekonstruk­
tion unter technischem Beistand 
der Sowjetunion und anderer sozia­
listischer Länder ist dieser Hafen 
zu einem modernen hochmechani­
sierten Betrieb geworden. Seine 
Durchlaßfähigkeit übertrifft heute 
50 Millionen Tonnen Frachten; nach 
Abschluß der Modernisierung wird 
sic jährlich 225 Millionen Tonnen 
ausmachen. Die Hafenarbeiter füh­
ren erfolgreich moderne Technolo­
gien der Frachtbehandlung ein. Ge­
genwärtig sind 95 Prozent sämt­
licher Lade- und Löscharbeiten me­
chanisiert.

Bedeutender 
Arbeitssieg

ULAN-BATOR. Einen großarti­
gen Arbeitserfolg hat das Kollek­
tiv des Kohlentagebaus Baganur, 
des wichtigsten Brennstoffvorkom­
mens der Älongolci erzielt. Mit der 
Förderung von 2 800 000 Tonnen 
hochwertiger Kohle hat der Tage­
bau seine Aufgaben für das Start­
iahr des achten Planzcitraums vor­
fristig erfüllt. Der Erfolg ist durch 
die schöpferische Suche der Spezia­
listen und Arbeiter des Betriebs 
gesichert worden. Durch Ermitt­
lung von Möglichkeiten zur Steige­
rung der Effektivität des Einsat­
zes hochleistungsfähiger Maschi­
nen haben sic cs vermocht, solche 
überflüssige Operation wie der 
Umschlag auszuschlicßcn und einen 
weiteren Schreitbagger bei den Ab­
raumarbeiten einzusetzen. Dadurch 
konnte ein zusätzlicher Arbeitsab­
schnitt für die Förderbrigaden vor­
bereitet werden.

Praktisches Seminar
SOFIA. Problemen der Automati­

sierung der Montagcprozessc war 
das wissenschaftlich-praktische Se­
minar in Sofia gewidmet. Daran be­
teiligen sich namhafte sowjetische 
Wissenschaftler. Zusammen mit den 
Vertretern der bulgarischen Hoch­
schulen. Forschungsinstitutionen 
und Wirtschaftsorganisationen wur­
den hier theoretische und praktische 
Fragen behandelt, die mit den mo­
dernen Mitteln der Montage ver­
schiedener Erzeugnisse verbunden 
sind.

Wichtiger Meilenstein
der nichtpaktgebundenen Länder 
angenommenen Resolution, für die 
140 Staaten stimmten.

Die USA und einige ihrer 
engsten Verbündeten hielten es, 
obwohl sie sich bei der Abstim­
mung der Stimme enthielten, für 
notwendig, Erklärungen von ihrer 
Ergebenheit für die Ziele der Gen­
fer Verhandlungen über nukleare 
und Weltraumwaffen und für den 
Geist von Reykjavik abzugeben.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit stand die Gefahr der Entfes­
selung eines Rüstungswettlaufs im 
Weltraum. Die Vertreter Indiens, 
Sri Lankas, Nigerias, Mexikos, 
Schwedens, Österreichs, Australiens 
und Neuseelands kritisierten scharf 
die amerikanischen „Stcrnenkrieg"- 
Pläne.

Die Tagung billigte insgesamt 
rund 70 verantwortungsvolle Be­
schlüsse zugunsten der Reduzierung 
und Beseitigung von Kernwaffen 
und des schnellsten Abschlusses 

nen politischen Auffassungen sind 
die Teilnehmer dieses „Rundtischge­
sprächs“ zu der einhelligen Mei­
nung gelangt, daß die Menschheit 
heute einen kritischen Moment ihrer 
Geschichte erlebt und daß sic vor 
der Wahl zwischen Überleben und 
globaler Vernichtung steht. Ihre 
Schlußfolgerung ist eindeutig — 
der Weg zu Frieden und Stabilität 
führt nur über die Abrüstung, über 
einen ernsthaften amerikanisch-so­
wjetischen Dialog.

Nach Ansicht des offi­
ziellen Washington steht 
die Erklärung der UdSSR, 
sie habe keine Angst vor 
SDI, im Widerspruch zu 
ihrem entschiedenen Auf­
treten gegen eine Milita­
risierung des Weltraums. 
Doch es gibt hier keinen 
Widerspruch. Die UdSSR 
ist lest davon überzeugt, 
daß das von den „Sternen- 
krieg"-Abenteuern gestell­
te Ziel, den USA strategi­
sche Überlegenheit zu si­
chern und die Möglichkeit, 
ungestraft einen nuklearen 
Krieg vom Zaune zu bre­
chen, unreal sind. Doch 
SDI ist für alle Länder und 
Völker, darunter für die 
USA und die UdSSR, in 
gleichem Maße gefährlich. 
Das ist eine Gefahr für die 
ganze Zivilisation. Eben­
deshalb ist die UdSSR 
prinzipiell gegen das 
„Sternenkrieg"-Programm.

In den Erklärungen der 
UdSSR-Führung wurden 
die Hauptprinzipien fest- 
gelegt, auf deren Grundla­
ge unser Land Gegen­
schritte unternimmt, um 
ein Mittel gegen die Welt- 
raumangrilfsw affen zu 
schaffen, wenn die USA 
mit dem Aufbau des SDI-

Vereinbarungen sind möglich
„Sechs von Delhi“ appellieren an UdSSR und USA

Die höchsten Repräsentanten 
Argentiniens, Indiens, Mexikos. 
Griechenlands. Tansanias und 
Schwedens haben an die Sowjet­
union und die US/X appelliert, prak­
tische Schritte zur Beseitigung der 
Kernwaffen und zur Verhinderung 
der Ausdehnung des Wettrüstens 
auf den Weltraum zu unterneh­
men. In ihrer gleichzeitig in den 
sechs Ländern verbreiteten gemein­
samen Erklärung heißt es unter an­
derem: „In den letzten Tagen des 
auslaufcnden Jahres 1986 appellie­
ren wir an die höchsten Repräsen­
tanten der Sowjetunion und der 
Vereinigten Staaten, im neuen Jahr 
schnellstmöglich umfassende Ver­
handlungen mit dem Ziel aufzuneh­
men, einen Rüstungswettlauf im 
Weltraum zu verhindern, das Wett­
rüsten auf der Erde zu beenden 
und letztendlich die Kernwaffen 
weltweit zu beseitigen. Das erwar­
tet die gesamte internationale Ge­
meinschaft.“

Die Staats- und Regierungschefs 
der „Sechs von Delhi“ riefen die 
USA auf, ihre Entscheidung, den 
SALT-2-Vertrag zu verletzen, rück­

der Ausarbeitung einer Konvention 
über das Verbot und die Vernich­
tung der chemischen Waffen und 
die Begrenzung der konventionellen 
Rüstungen und sprach sich für die 
Aufnahme von Verhandlungen über 
die Abrüstung auf den Weltmeeren 
und die Lösung des Problems der 
Freisetzung von Mitteln für die 
WirlschaftsentWicklung, einschließ­
lich der Hilfeleistung für die jun­
gen Nationalstaaten, aus. Es wurde 
auch der wichtige Beschluß ange­
nommen, die 3. Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über die 
Abrüstung für das Jahr 1988 einzu­
berufen.

Einen wichtigen Platz nahm die 
Diskussion über die Frage der 
UNO, ihrer Rolle in der gegenwär­
tigen Welt und der notwendigen 
Veränderungen in ihrer Tätigkeit. 
Trotz der Finanzkrise, die von Wa­
shington verursacht wurde, das sich 
weigerte, den fälligen Beitrag zum 
UNO-Haushalt in voller Höhe zu

Chile ist ein Land 
himmelschreiender Ver­
letzungen der Men­
schenrechte. Das Volk 
ist zu einem hungrigen, 
elenden Dasein verur­
teilt. Eine beliebige 
Protestku ndgebung 
wird unter Gewaltan­
wendung unterdrückt 
Bei der Auseinanderja- 
gung der Protestkund­
gebungen werden alle 
möglichen Mittel ange­
wandt, darunter Trä­
nengas, Gummiknüppel 
und Feuerwaffen.

Unsere Bilder: Für 
diese Chilenen ist es 
wohl die letzte Mög­
lichkeit, ein Stück Brot 
zu verdienen. Verhaf­
tung eines Teilnehmers 
der Protestkundgebung 
gegen die Regierung 
von Pinochet in San­
tiago.

Fotos: TASS

Optimistische Aussichten
Optimistisch hat sich der Leiter 

der Moskauer Vertretung der Deut­
schen Bank AG, Reiner Rusch, über 
die künftige Entwicklung der Ge­
schäftsbeziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der Sowjetunion geäußert. In einem 
TASS-Intervicw sagte er: „Im Jah­
re 1986 hat in der großen und an 
Menschen und Ressourcen so rei­
chen UdSSR in wirtschaftspoliti­
scher Hinsicht eine Entwicklung 
eingesetzt, die uns aus unserer

Systems beginnen sollten. 
Sowjetische Spezialisten 
haben diese Frage gründ­
lich untersucht. Unter den 
Gegenmaßnahmen kann 
vor allem der Ausbau des 
strategischen Angriffspo­
tentials sein, so aufgrund 
der Erhöhung der Zahl der 
interkontinentalen landge­
stützten ballistischen Rake­
ten und der Zahl der Ge­
fechtsköpfe auf diesen Ra­
keten sein. Die UdSSR 
könnte solche Rüstungen 
(so Marschflugkörper ver­
schiedener Basierung so­
wie U-Bootg e stülz le 
Marschflugkörper mit fla­
cher Flugbahn) autstocken, 
deren Abfangen noch 
nicht möglich ist.

Zur Wiederherstellung 
der Balance der Kräfte 
können Maßnahmen er­
griffen werden, die die 
Vervollkommnung der Fä­
higkeit von Raketen si­
cherstellen, dank ihres La­
serstrahlenschutzes, des 
Einsatzes von manövrie­
renden Gefechtsköpfen 
und anderes mehr durch 
den Schild zu dringen. Um 
Störungen für das ABM- 
System zu schaffen und es 
irrezuführen, kann eine 
Vielfalt von Spezialvor­

richtungen zur Tarnung 
von Raletenitarts und des 
Fluges von Gefechtsköp- 
fen zu Flugbahnen (Schein­
ziele, Wolken aus Metall- 
gegenständen, Aerosol­
wolken und anderes 
mehr), sowie Vorrichtun­
gen zur elektronischen 
Störung von Zielortungs- 
und Zielverfolgungsgerâ- 
ten des ABM-Systems ver­
wendet werden.

Schließlich könnten Mit­
tel zur direkten Vernich­
tung und Neutralisierung 
des ABM-Systems und sei­
ner Elemente entwickelt 
werden. Das System kos­
mischer Kampfplattformen, 
das im SDI-Rahmen aufge­
baut werden soll, wird 
durch verschiedene Waf­
fenarten sehr verwundbar 
sein. Zur Ze*iiérung von 
Plattformen könnten kleine 
Raketen verschiedener Ba­
sierung, auf der Erde sta­
tionierte Laserwaffen und 
kosmische „Minen“ zum 
Einsatz kommen. Das sind 
Satelliten, die auf Umlauf­
bahnen gebracht werden, 
welche nahe den Umlauf­
bahnen kosmischer Platt­
formen verlaufen. Sie sind 
mit hinreichend starken 
Sprengsätzen ausgestattef,

gängig zu machen. Sie wiesen dar­
auf hin. daß cs in der gegenwärti­
gen komplizierten Situation „not­
wendig ist. vor allem dem Geist 
und Buchstaben der Abkommen zu 
folgen, die die Fragen der Abrü­
stung und Rüslungsbcgrenzung be­
treffen“.

Die höchsten Repräsentanten der 
sechs Länder stellten in ihrem 
Appell fest, für die Durchführung 
von Kernwaffentests durch ein be­
liebiges Land könne eg'keine Recht­
fertigung geben. „Wir appellieren 
erneut an die USA, ihre Politik auf 
dem Gebiet der Kernexplosionen zu 
revidieren, damit ein zweiseitiges 
Moratorium für nukleare Tests ein­
geführt werden kann. Das Jahr 
1987 ermöglicht es beiden Ländern, 
ein Abkommen über viele wichtige 
Fragen zu schließen, die Abrü­
stungsmaßnahmen betreffen, ein­
schließlich einer bedeutenden Redu­
zierung der nuklearen Arsenale", 
wird in der Erklärung betont. Das 
sowjetisch-amerikanische Treffen 
in Reykjavik habe gezeigt, daß dies 
erreichbar ist.

zahlen, konnte die Tätigkeit des 
Weltforums weder lahmgelegt wer­
den noch gelang es, die Aufmerk­
samkeit von den überaus wichtigen 
Aufgaben der Abwendung der 
Kriegsgefahr, der Festigung der in­
ternationalen Sicherheit und des 
Schutzes der Menschenrechte abtu- 
lenken.

Die Tagung der UNO-Vollver­
sammlung hat das gewaltige Po­
tential des gesunden Menschenver­
standes unseres Planeten demon­
striert. Wichtig ist, daß der darauf 
begonnene Dialog über Wege des 
Vorankpmmens zu einer sicheren 
Welt ohne Kernwaffen an Kraft ge­
winnt und zu einem Ausgangspunkt 
der Zusammenarbeit und eines 
kreativen Zusammenwirkens von 
Staaten bei der Formung und Rea­
lisierung der neuen außenpoliti­
schen Denkweise wird. Die Sowjet­
union und die anderen Länder der 
sozialistischen Staatengemeinschaft 
sind dazu bereit.

Sicht mittel- und langfristig zu­
versichtlich sein läßt, daß die Kom­
bination aus Arbeitskraft und Res­
sourcen zum Wohle der Menschen 
in der Sowjetunion — und diese 
sind cs ja, die eine Volkswirtschaft 
mit Leben erfüllen — über das 
bisherige, immerhin schon beacht» 
liehe Maß hinaus optimal eingesetzt 
wird und zur steigenden Effizienz 
der Volkswirtschaft beiträgt."

Die Deutsche Bank AG s^i be­
müht, auch im Jahre 1987 eine Ver­

die auf ein Kommando 
von der Erde detonieren.

Berechnungen zufolge 
werden die Kosten âeines 
Komplexsystems von Maß­
nahmen und Gegenmitteln 
nur wenige Prozent derer 
eines tiefgestaffelten Ra- 
ketenabwehrsysfems mit 
weltraumgestützfen Ele­
menten befragen.

Das wichtigste besteht 
jedoch darin, daß die Ge­
genmaßnahmen die Gefahr 
einer einseitigen Störung 
der militärstrafegischen 
Parität infolge des Aufbaus 
des SDI-Systems abwen­
den und bei jeder beliebi­
gen Variante eines nuklea­
ren Angriffs die Fähigkeit 
sichern, dem Aggressor 
einen Vergeltungsschlag 
zu versetzen. Die Pläne 
Washingtons, durch Reali­
sierung des „Sternen- 
krieg"-Programm$ könne 
den USA die Wiederkehr 
der alten Zeiten gesichert 
werden, bedeuten olfen- 
sichlich eine Fehlkalkula­
tion. Es wird den Verei­
nigten Staaten nicht gelin­
gen, Überlegenheit zu er­
langen.

Wladimir 
TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

NEW YORK. Der jüngste Pro­
testmarsch gegen das von der Rea­
gan-Administration atigcpeitschte 
nukleare Wettrüsten ist in seine 
Schlußphase getreten. Nach einer 
Manifestation vor dem Marine­
stützpunkt King Bay, Bundesstaat 
Georgia, bei der 20 Demonstranten 
festgenommeh wurden, sind rund 
75 Friedenskämpfer nach Florida 
aufgebrochen. Sic wollen am 17. 
Januar vor dem Weltraum-Zentrum 
„John Kennedy“ auf Cape Canave­
ral gegen die Erprobung neuer 
U-Boot-gcstützter strategischer Ra­
keten vom Typ Trident 2 protestie­
ren. - -

PARIS. Eine Reihe von Abgeord­
neten der Französischen Kommuni­
stischen Partei haben die schnellste 
Aufnahme eines Prozesses gegen 
den Naziverbrecher und ehemali­
gen Gestapochef von Lyon Klaus 
Barbie gefordert. Sic verurteilten 
die Versuche, unter verschiedenen 
Vorwänden die Durchführung des 
Prozesses zu verhindern und ver­
langten die Veröffentlichung des 
bisher unbekannten Archivmaterials 
der Gestapo von Lyon.

Zugleich ist in Frankreich ein 
neues Buch über die Grcueltatcn 
Barbics in den Kriegsjahren und 
über seine Aktivitäten nach dem 
Kriege herausgekommen. Der Au­
tor weist darauf hin, daß die west­
lichen Geheimdienste Barbie nach 
dem Zusammenbruch des faschisti­
schen Deutschland zur „Bekämp­
fung des Kommunismus" ausniitz- 
ten.

MAPUTO. Angehörige der Streit­
kräfte Tansanias sind in Mocam­
bique eingetroffen, um gemeinsam 
mit den FRELIMO-Streitkräften 
und Einheiten der Armee Simbab­
wes gegen die konterrevolutionären 
MNR-Banden zu kämpfen, berich­
tete dieser Tage die mocambiquL 
sehe Nachrichtenagentur AIM. Ei­
ne entsprechende Übereinkunft sei 
bei Beratungen zwischen Mocam- 
biques Präsidenten Joaquim Chissa- 
no und der tansanischen Regierung 
in Daressalam erzielt worden.

Wie AIM mittcilte, seien Beweise 
vorhanden, daß das südafrikani­
sche Rassistenregime gegenwärtig 
eine neue Serie von Anschlägen in 
Mocambique vorbercite. Pretoria be­
absichtige die Einschleusung von 
bewaffneten Banden in den Süden 
Mocambiqucs.

bindung zwischen der Nachfrage in 
der UdSSR und dem Angebot in 
der Bundesrepublik herzustellen, 
sagte Rusch. Sie werde Insbesonde­
re Firmen, die zum ersten Mal auf 
dem großen sowjetischen Markt 
Fuß zu fassen versuchen. Hilfestel­
lung leisten. Dabei werde unter 
anderem betont, „daß die Sowjet­
union bisher immer korrekt ihre 
vertraglichen Verpflichtungen er­
füllt hat und wir keinen Zweifel 
haben, daß dies auch in Zukunft so 
sein wird."
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Dein Hobby—nützlich für alle

Mit dem Fahrrad über Stock und über Stein
Den Namen Alexander Markus 

kennen unsere Leser nach den Bild­
reportagen über Touristenausflüge 
durch die malerischen Orte Kasach­
stans. Er unterzeichnet seine Kurz­
meldungen mit Fotos der Naturper­
len ganz schlicht — Laborant im 
kulturhaus der Vereinigung „Phos­
phor" oder Leiter des Touristen­
klubs „Orion“.

In Tschimkent, wo er zu Hause 
ist, kennt man ihn auch als leiden­
schaftlichen Fahrradsportler und 
Propagandisten des Wanderns.

In seinem winzigen Fotolabor des 
prächtigen Kulturpalastcs „Phos­
phor" sind buchstäblich alle Wände 
vom Fußboden bei zur Decke mit 
Fotos behängt. Über einer kleinen 
Fahrradgruppe ragt die bizarre 
Bergkette des Transili-Alataus; 
dann steht die Gruppe auf der von 
Natur geschaffenen Sarlybajew- 
Brückc, tief unten zwängt sich der 
Fluß Aksu zwischen zwei dicht ne­
beneinander stehenden Steinbrocken.

Briefe an die
Treuudschaff
Möglichkeiten 

vorhanden
Die Beschäftigten des Kolchos 

„Triid", Rayon Kant, haben alle 
Möglichkeiten, um ihre Freizeit 
sinnvoll zu gestalten. Der Betrieb 
verfügt über einen prächtigen Kul­
turpalast, in dem stets reges Le­
ben herrscht. Die Laienkunstzirkel 
und Interessenklubs werden von 
den Kolchosbauern gern besucht.

Die umfassende Kulturarbeit un­
ter den Kolchosbauern wird vom 
schöpferischen Rat mit Ludmilla 
Pfeifer an der Spitze geleitet. Lud­
milla versteht es sehr gut, die Ar­
beit so zu organisieren, da es kei­
ne Gleichgültigen gibt.

Der Kolchoschor, geleitet von 
Sergej Schesternjow. zählt zu den 
besten Gesangskollektiven des Ray­
ons. Auch das Blasorchester von 
Michael Dcckert ist stets Teilneh­
mer aller Festlichkeiten und Kon­
zerte. Nicht weniger populär sind 
das Gesangs- und Instrurnental- 
crtsemble. die Tanzgruppe, das Or­
chester der Volksinstrumente und 
die Solosänger des Kolchos.

Heinrich ENNS
Kirgisische SSR

Wirksamer 
Leistungsvergleich

Immer mehr junge Leute kom­
men in letzter Zeit zur Schlußfol­
gerung. Maschinenmelken sei vor­
zugsweise ein Männerberuf. Trotz­
dem wurzelt die alte Vorstellung, 
das Kuhmelken sei für einen Mann 
eine Schande noch ziemlich tief.

..Ich halte es für notwendig, 
daß auf der Farm mehr Männer ar­
beiten", meint Friedrich Schröder, 
Melker im Kolchos „Sawcty 
lljitscha". „Denn dies ist wirklich 
eine Sache für Männer. In einer 
modernen Farm sind bekanntlich 
alle Abreitsgänge mechanisiert, 
sind zahlreiche technische Mittel 
im Einsatz, und mit Technik ver­
stehen Männer besser umzugehen“. 
Seinerzeit zweifelte Friedrich keine 
Minute, als er diesen Beruf wähl­
te. Von klein auf beobachtete er 
die schwierige und doch interes­
sante Arbeit seiner Eltern auf der 
Farm, half der Mutter nach Kräften 
mit. die Kleinkälber zu füttern.

Vor sieben Jahren kehrte Fried­
rich von der Armee in sein Hei­
matdorf zurück, wo er bald darauf 
die Arbeit als Maschinenmelker auf­
nahm.

Die Arbeitsgruppe, zu der 
F. Schröder gehört, wetteifert mit 
dem Kollektiv von Wera Worobjo­
wa. Groß ist die Wirkung eines 
gut organisierten sozialistischen 
Wettbewerbs. Er spornt dazu an. 
innere Reserven zu ermitteln und 
sie für den Leistungsanstieg zu mo­
bilisieren.

Woldemar PIUS
Gebiet Semipalatinsk

Rührig am Werk
Im Sowchos „Priretschcnski" 

kennt jedermann die fleißigen und 
findigen Brüder Merker. Es sind ih­
rer sechs. Hier sei nur über einen 
von ihnen, und zwar Viktor, er­
zählt. Er ist Schlosser in der Fut- 
terabtcilung der Tierfarm. Im Dorf 
weiß inan sich Wunder von seinen 
Fähigkeiten zu berichten. So hat­
te ein „herrenloses“ Rohr im Ma­
schinenhof seine Aufmerksamkeit 
auf sich gelenkt. Viktor fand Ver­
wendung dafür. Jetzt gelangt das 
Wasser unmittelbar in die Fut­
terabteilung und auf die Viehfar­
men. Viktor verbesserte die Wasser­
versorgung der ganzen Siedlung. 
Dabei ist er nur Schlosser in der 
Futterabteilung. Unter seiner Lei­
tung wurde sie rekonstruiert, was 
allen Schlossern viel Mühe und Zeit 
abverlangte. Was brachte das dem 
Agrarbetrieb?

„Die alten Ausrüstungen ersetz­
ten wir durch neue", sagt V. Mer­
ker. „Dasselbe geschah mit den Fut- 
termischern und Förderbändern. 
Dank dieser Neuausrüstung wird 
die Abteilung nicht mehr 25 bis 30 
Tonnen Futtergemische pro Schicht 
wie früher liefern, sondern doppelt 
so viel.“ ’

Dogalak OSPANOW
Gebiet Koktschetaw

„Ein Wunder der Natur, das man 
nur zu Fuß oder zu Fahrrad errei­
chen kann", kommentiert Alexan­
der. „Genau so wie die verwilder­
ten reichen Obstgärten — die Über­
reste einer ehemaligen Zivilisation 
und ein Rätsel für die Forscher. 
Und das in der Umgebung von 
Tschimkcntl Man glaubt cs mir oft 
nicht. Aber wir haben dort Felsen- 
malercicn, Reste altertümlicher Fe­
stungen gefunden, fotografiert und 
die Bilder an die Archäologen von 
Alma-Ata geschickt.“

Neben den Tschimkcnlcr Perlen 
sind in den großen und kleinen 
Fotobüchcrn, eigenhändig von Mar­
kus und seinen jungen Freunden 
angefertigt, andere Naturparks Ka­
sachstans abgebildct — Borowoje, 
Naursum, Bajan-Aul, Barsa-Kelmcs, 
Aksy-Dshabagly, Tengis-Kurgald- 
shin. Alle diese schöne Orte hat 
Alexander Markus mit verschiede­
nen Freizeitgruppen besucht. Er 
kennt unendlich viel Legenden und 
Sagen über jeden Felsen, Fluß und

Die Verkehrsregeln befolgen— 
verhütet schwere folgen

Schon nach der flüchtigen Be­
sichtigung des Tatorts wurde klar, 
daß die verunglückte Frau von ei­
nem Kraftfahrzeug überfahren wor­
den war. Ohne wieder zur Besin­
nung zu kommen, starb sic im 
Krankenhaus.

Die Fahndung nach dem Ver­
brecher begann. Doch fehlten die 
Anhaltspunkte und Beweise.

Die Fahndungsgruppe bestand aus 
Mitarbeitern des opc r a t i v e n 
Dienstes und der Kraftfahrzeug­
inspektion — dem Milizhauptmann 
Wassili Blum und dein Oberserge­
anten Alexander Kafschara. Sie 
befragten die Bewohner der nahe­
gelegenen Dürfe, die ihnen mitteil­
ten, daß sie am Vortag einen 
KamAS am Tatort gesehen hätten. 
Die Kfz.-lnspekloren besuchten 
viele Kraftverkehrsbetriebe. klär­
ten die Routen und präzisierten die 
Zeit der Rückkehr der Wagon der 
in Frage kommenden Modelle in 
die Garage. Nach mühseliger pnd 
beharrlicher Arbeit kamen sie ei­
nem Fahrer aus einem Pawloda­

Im Zuge des Festivals des Volksschaffens anläßlich 
des 70. Jahrestags des Großen Oktober finden im Ge­
biet Zelinograd mit viel Erfolg Konzerte der Laien­
kunstkollektive statt. Die Erhaltung des Friedens und die 
Heimatliche sind die Hauptthemen dieser Veranstal­
tungen. Die Laienkünstler werden für ihre hohe Dar-

slellungskunst von den Zuschauern mit herzlichem Bei­
fall belohnt.

Unser Bild: Das Ensemble „Klingental" aus dem Sow­
chos „Jerkenschilikski“ auf der Bühne.

Foto: Jürgen Witte

Berühmte Teppiche
Teppiche... Sic sind wohl eine der 

demokratischsten und auch der ei­
genartigsten Formen der Volks­
kunst. In der Welt gibt cs viele 
handgefertigte Teppiche, doch keine 
zwei identischen.

Seit jeher sind die armenischen 
Teppiche weltbekannt und konkur­
rieren erfolgreich mit den berühm­
ten persischen. Eine Legende berich­
tet, Alexander von Makedonien ha­
be die armenischen den persischen 
sogar vorgezogen...

Das älteste Fragment eines Tep­
pichs, das auf dem Territorium 
Armeniens entdeckt wurde, wird 
mit dem VII. Jahrhundert vor unse­
rer Zeitrechnung datiert. Die arme­
nischen Teppiche waren auch in 
Europa und an den Höfen der ara­
bischen Kalifc geschätzt. In der bel­
gischen Stadt Brügge und in Vene­
dig handelte man bereits im XL 
Jahrhundert mit armenischen Tep­
pichen. Die Oberfrau des berühmten 
Kalifen Harun Ar-Raschid thronte 
nur auf solchen. Marco Polo nann­
te sic „die feinsten und schönsten 
der Welt". Das armenische Wort 
„Karpet“, das sich früher sowohl auf 
die Flor- als auch auf die glatten 
Teppiche bezog, hat sich in vielen 
europäischen Sprachen eingebür­
gert.

Die Besonderheit der armenischen 
Teppiche besteht in ihrer außeror 
dentlich harmonischen Farbcnpalet 
tc. Ihnen sind auch Gcdcnkinschrif- 
len eigen.

Unter den Teppichen der armeni­
schen Meisterinnen heben die Spe­
zialisten die sogenannten „Wisclia- 

See. Bevor er auf die Wanderung 
in einen ihm fremden Ort geht, stö­
bert er alle Literatur auf, die cs 
über ihn gibt. Während der Aus­
flüge unterhält er sich mit den Alt­
eingesessenen, Jägern, Hirten und 
Förstern, die ihm neue Legenden 
erzählen.

Vor Jahren war Alexander Mar­
kus Instrukteur für Tourismus, aber 
das Fotografieren nahm überhand, 
und er widmete sich diesem Beruf. 
Doch die Liebe zum Wandern blieb; 
dazu kam noch das Interesse für 
Heimatkunde. Nun bildet er an 
Wochenenden und in seinem Urlaub 
Freizcitgruppen aus Kindern un* 
Erwachsenen, die auf dem Fahrrad 
und zu Fuß die Umgebung ihres 
Heimatortes sowie die Nalurschön- 
hcilcn der Republik kcnnenlerncn 
wollen und zieht mit ihnen als Be­
gleiter los. Es sind die Nachbar, 
Jungen, die aus Langweile den äl­
teren Bewohnern im J-Iof auf die 
Nerven gehen. Er nimmt seine Foto­
alben, geht in die Hofklubs und in 

rer Betrieb auf die Spur. Gerade 
dieser Mann hatte das Verbre­
chen verübt. Die ganze Operation 
beanspruchte nur einige Tage.

Diese hohe Qualität der Unter­
suchung ist für unsere Kfz-Inspek- 
tion kennzeichnend. Der Verkehr 
auf den Straßen wird immer reger. 
Die Zahl der Kraftwagen ist in den 
jüngsten 15 Jahren im Gebiet aufs 
2,5fache angewachsen. Der Um­
fang der Personen- und der Fracht­
beförderung wird größer, es ent­
wickelt sich der Autotourismus. Die 
Menge der Kraftfahrzeuge und Mo­
torräder im Privatbesitz übersteigt 
heute schon 90 000. Die Mitarbei­
ter der Kfz-Inspektion haben im­
mer mehr zu tun, um die Verkehrs­
sicherheit zu gewährleisten.

In der letzten Zeit haben sich in 
der Tätigkeit der Kfz-Inspektion 
beachtliche Wandlungen vollzogen. 
Als Hauptrichtung gilt dabei die 
Prophylaxe der Verkehrsurifälle, 
die in den Arbeitskollektiven akti­
ver geworden ist.

Immer populärer werden die Tref­

pagorgi“ hervor („Wischap“ heißt 
auf Armenisch Drache). Vorherr­
schend sind pflanzliche Motive und 
Darstellungen von Tieren; im Zen­
trum der Komposition befindet sich 
stets ein Wischap (Drache). Klassi­
sche Muster dieser Art schmücken 
Museen von London, Wien, Mün­
chen, Budapest, New York und an­
derer Städte. Die „Wischapagorgi" 
sind die älteste Gruppe nicht nur 
in der armenischen, sondern auch 
in der ganzen Teppichkunst. An 
zweiter Stelle steht ihrer Bedeutung 
nach die Gruppe „Arzwagorgi“ — 
der „Adler"- und der „Phönix"-Tep- 
piche.

Für die heutigen armenischen 
Teppiche ist das frühere prunkvolle 
orientalische Kolorit nicht 
mehr kennzeichnend. Sic 
sind äußerlich bescheide­
ner, zurückhaltender, stren­
ger geworden. Doch die traditionel­
len Besonderhcjten der altertüm­
lichen Kunst verschwinden nicht, 
sondern werden von den heutigen 
Meistern schöpferisch verarbeitet. 
Es entstehen neue Arten von Tep­
pichen mit neuen populären Namen 
wie „Jerewan", „Anail", „Aria- 
schal"... Die Künstler studieren auf­
merksam die alten Muster, besu­
chen entlegene Gebirgssiedlungen 
wo häufig alte Teppiche erhalten 
geblieben sind, und nutzen all das 
zur Entwicklung neuer Muster aus

Die Jerewaner . Firma „Aitorg" 
vereint zwölf Fabriken in verschie­
denen Gebieten Armeniens. Zu ih­
ren Auftraggebern gehören Dutzen­
de Ländjcr. 

die Schulen und erzählt über den 
Gebirgsfluß Silbili, über die Tulpcn- 
feldcr des Transili-Alatau alte Sa­
gen aus dem Taschattau-Gebirge 
und fragt, ob die Jungen mit ihm 
mitwollen. In seiner Wohnung klin­
gelt die Türglockc in einem fort; 
seine Frau meint, man müßte an 
der Tür das Schild „Markus-Hof- 
kltib. Geöffnet rund um die Uhr" 
anbringen.

„Man nennt unser Jahrhundert 
oft ein wander- und reiselustiges, 
aber wir wandern noch viel zu we­
nig“, meint Alexander überzeugt. 
„Ich möchte alle Menschen für diese 
aktive, geist- und wissensbercichcrn- 
de Freizeitgestaltung gewinnen. 
Mir juckt einfach das Leder, wenn 
ich Stubenhocker und Fernsehnar­
ren sehe. Dann möchte ich schreien: 
Leute, beraubt euch nichtI Setzt 
euch aufs Rad und fahrt raus in 
die Natur, zu den Vögeln im Wald, 
zu den Tieren, zu den sprudelnden 
Flüssen und auf das grüne Feld! 
Man spannt nur hier richtig aus 

fen der Leiter der Gebiets-Inspek­
tion und deren Dienste mit den 
Fahrern, die an Arbeitsstellen statt­
finden. Unlängst fuhren wir in das 
Pawlodarer Taxidepot, wo es zu ei­
ner interessanten Zusammenkunft 
mit nützlichen Aussprachen kam.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir jetzt den Kindern. Durch 
die allseitige Analyse der Ursa­
chen des Kindertraumatismus ka­
men wir zur Überzeugung, daß die 
Schulkinder sich zu wenig in den 
Verkehrsregeln auskennen und daß 
sie undiszipliniert sind. Das führt 
nicht selten zu Verkehrsunfällen, 
darunter auch mit tödlichem Aus­
gang.

Auf unseren Vorschlag hat die 
Gebietskommission für Verkehrs­
sicherheit, angeleitet vom stellver­
tretenden Vorsitzenden des Ge­
bietsvollzugskomitees, einen Kreis 
von Fragen in bezug auf das Ver­
halten der Kinder und Jugendli­
chen in den Straßen erörtert. An­
wesend waren die Vertreter ver­
schiedener Einrichtungen. darun­

Guten Ruhm in unserem Lande 
und über seine Grenzen hinaus ge­
nießen die Teppiche aus Ascrbaid- 
shan. Der bis heute größte erhalten 
gebliebene Teppich „Scheich-Scifi" 
ist im XVI. Jahrhundert gefertigt 
worden und befindet sich heute im 
Londoner Viktoria- und Albert-Mu­
seum.

Die aserbaidshanischen Teppiche 
kennzeichnen sich durch hohe Quali­
tät und eigenartige Ornamente. Un­
ter den Florteppichen sind die Mar­
ken „Kuba", „Schirwan“, „Gand- 
scha" weit bekannt. Beliebte Far­
ben der aserbaidshanischen Mei­
sterinnen sind dunkelrot, dunkel­
blau, grün und weiß. Neben den 
Flortcppichen fertigt man hier auch 
glatte Wandbehänge „Palas" und 
„Sill“, die durch Vögel- und Tier­
darstellungen sowie durch geome­
trische Ornamente geschmückt sind.

In Aserbaidshan sind die Teppi­
che und die Teppichwirker sehr 
geehrt. Der bekannte zeitgenössi­
sche Schriftsteller Anar schreibt: 
„Im Bewußtsein des Volkes wird 
die Kunst der Teppichwirkerei den 
höchsten moralischen Werten gleich­
gestellt". Daher stirbt diese alte 
Kunst nicht aus, im Gegenteil, sic 
entwickelt sich weiter und glänzt 
in immer neuer Pracht.

Wie alt die dagestanischen Tep- 
pièhe sind, weiß niemand. Die Mei­
ster selbst behaupten: Seit Men­
schen in den Bergen wohnen, wer­
den hier Teppiche hcrgestcllt. In 
Dagestan gibt cs etwa zwei Dut­
zend Teppichfabriken.' Doch der 

größten Nachfrage erfreuen sich,

und schöpft neue Schaffenskraft, 
wird herzlicher zueinander, ertüch­
tigt sich körperlich, und trainiert 
die Muskeln.

Ja, und der schwere Rucksack 
hinter den Schultern und die Rei- 
sestrapatzen bei Regen und Un­
wetter? Dann schleppt man außer 
dem Rucksack noch das Fahrrad 
mit?

Nur zwei Räder, ein Rahmen und 
eine Lenkstange bilden das leichte, 
bequeme Transportmittel. Ein Mi­
nimum an Geschirr, ein leichtes Mar­
kus-Zelt für die 7 bis 8 Personen 
große Wandergruppe, eine warme 
Decke (bei Hitze und Frost), ein 
paar Kleidungsstücke für den Not­
fall. Je leichter das Gepäck, desto 
besser die Laune. Phantasie und 
praktisches Vorgehen garantieren 
viel Freude am Wandern. Das Fahr­
rad muß ebenfalls leicht sein, 
schärft Alexander Markus den Jun­
gen aus dem Wanderklub „Orion" 
ein. der bereits ein Jahr alt ist.

Eigentlich war der Klub für die 

ter auch der Volksbildungsorgane. 
Im Referat, das die Gebietsinspek- 
tion unterbreitete, wurde ein ob­
jektives Bild der heutigen Lage 
umrissen. Für viele Anwesende 
war letztere etwas überraschend, 
denn bisher hatte man sich nur 
wenig mit der Erforschung des 
Problems befaßt. Nach einer gründ­
lichen Erörterung dieser Fragen 
wurden Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Unterweisung der Schü­
ler in Verkehrsregeln erarbeitet. 
Die Mitarbeiter der staatlichen Kfz- 
Inspektion besuchen nun öfter die 
Schulen. Sic unterrichten die Kin­
der. führen Gespräche mit den 
Eltern und Lehrern. Auch die Mit­
arbeiter der Volksbildungsorgane 
sind aktiver geworden. All das hat 
in einer kurzen Zeitspanne gute 
Früchte gebracht. Allein im letzten 
Jahr hat sich die Zahl der Ver- 
kchrsunfälle unter den Kindern um 
17 Prozent reduziert.

Die Tätigkeit der Formationen 
der staatlichen Kfz-Inspektion ver­
vollkommnend, festigen wir auch 
die materielle Basis und erziehen 
die Kader irn Geiste der Forderun­
gen der Zeit. So planen wir die Er­
richtung eines Stützpunkts für 
Diagnostik der Kraftfahrzeuge. Wir 
verfügen über einige derartige klei­
ne Stutzpunkte, doch sind sie un­
fähig. alle Fahrzeuge zu untersu­
chen. Der neue leistungsstarke 
Stützpunkt wird es gestatten, eine

Ausstellung 
eröffnet

Die rund 70 Arbeiten, die in der 
eröffneten Ausstellung „18 Mos­
kauer Maler" zu sehen sind, geben 
Aufschluß über alle modernen 
Hauptströmungen in der darstel­
lenden Kunst: Expressionismus, 
Abstruktionismus, Photographismus 
und andere.

Die Ausstellung wurde von der 
Gewerkschaft der Moskauer Graphi­
ker veranstaltet. Ihr Vorsitzender 
Eduard Drobizki teilte in einem 
TASS-Intefview mit, daß dies schon 
die vierte derartige Ausstellung 
in den letzten Jahren ist. Daran 
nehmen Bcrufsmaler teil, die schon 
20 bis 30 Jahren tätig sind Die 
Vertreter dieser Gruppe sind im 
In- und Ausland gut bekannt. So 
wurden Arbeiten Vladimir Ncmu- 
chins, Dmitrij Krasnopewzews, 
Ilja Kabakows und Wjatscheslaw 
Kalinins schon mehrmals in Aus­
stellung in New York, Paris und 
London gezeigt-.

Ihre Maltechnikcn sind nicht 
traditionell, unterstrich Eduard Dro­
bizki. Doch das bedeutet nicht, daß 
ihre Kunst wirklichkeitsfremd ist.

wie überall, die handgearbeiteten. 
In dieser Gebirgsgegend kann prak­
tisch jede Frau Teppiche knüpfen. 
Die dagestanischen Teppiche, ins­
besondere die aus dem Rayon Der­
bent, sind nicht nur in der UdSSR 
geschätzt; sic werden auch in 40 
Länder exportiert.

Jedoch die prächtigsten sind wohl 
die Teppiche aus Turkmenien. Vor­
herrschend in ihnen ist die rote 
Farbe. Eines der zentralen Elemen­
te des Ornaments ist die Rose, ein 
im Laufe der Jahrhunderte detaillier­
tes Muster. Mit diesem Ornament 
werden die meisten turkmenischen 
Teppiche — „Achaltekincr", „Tcki- 
ner“, „Pcndi" — gefertigt, deren 
Dichte 440 000 und mehr Maschen 
je Quadratmeter beträgt. Je größer 
die Anzahl der Maschen, desto hö­
her ist die Qualität. In der experi­
mentalen künstlerischen Fabrik von 
Aschchabad wird ein Teppich mit 
1 148 000 Maschen je Quadratmeter 
aufbcwahrtl

Die besten turkmenischen Tep­
picharten sind nach Meinung der 
Spezialisten „Tschoudor“ und 
„Jomud“. Das Hauptfeld dieser 
Teppiche füllen symbolische Darstel­
lungen von Fischen, Vögeln und 
Pflanzen. In jedem Muster und 
jeder Typenkomposition sind die 
Auffassungen des Volkes von der 
Umwelt verkörpert.

Die gegenwärtigen turkmenischen 
Meisterinnen füllen ihre Kunst mit 
neuen Gehalten. Ein neuer themati­
scher Typ — ein Bild-Teppich wur­
de geschaffen. In der Republik wird 
die Kunst der Teppichfertigung in 
Spczialmiltelschulcn unterrichtet, 
und die Grundlagen dieser Kunst 
erlernt man in den allgemeinbilden­
den Schulen beim Werkunterricht.

Gabriel PETROSSJAN

Schüler aus seinem Fotozirkel ge­
dacht, damit die Jungen während 
der Ausflüge richtig fotografieren 
lernten. Aber sehr bald gesellten 
sich zu den Schülern der 7. Klasse 
ihre Eltern, die jungen Arbeiter 
aus der Vereinigung „Phosphor", 
ihre Freunde und Bekannten. Je­
des Wochenende, bei beliebigem 
Wetter ziehen die Wanderer zum 
Jägerkordon Darbasa, oder zu den 
malerischen Seen Sesengen und Ki- 
loldi und in andere malerische Orte 
in der Umgebung von Tschimkent. 
Jetzt, im Winter, geht es meistens 
zu Fuß, sobald es aber ein wenig 
wärmer wird, geht es wieder mit 
Fahrrädern.

Wegen seinem Hobby nennt man 
Alexander Markus oft einen Son­
derling, aber er nimmt es philoso­
phisch hin, wie es leidenschaftliche, 
selbstlose Persönenlichkeiten tun, 
die ihren Mitmenschen ihre ganze 
Freizeit, ihr Können und Wissen 
und nicht zuletzt ihr organisatori­
sches Talent schenken und sie mit 
ihrem Eifer anstccken. Er sieht sei­
ne Aufgabe darin, die Kinder und 
seine Mitmenschen der Natur und 
den Schönheiten der Welt näherzu­
bringen.

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

der akutesten Probleme unserer Ge­
genwart zu lösen.

In den Unterabteilungen der Ge- 
biets-Kfz-Inspektion sind nicht we­
nig erfahrene hochqualifizierte 
Mitarbeiter tätig. Eine hohe Schät­
zung verdienen der stellvertreten­
de Chef des Sonderbatallions für 
Verkehrsüberwachung Milizhaupt­
mann Eugens Ortmann, der Chef 
der Pawlodarer Inspektion im 
Stadtbezirk Industrialny Milizma- 
jor Friedrich Scheiermann. Nach 
dem Dienst in der Armee, wo er 
seine internationale Pflicht in 
Afghanistan erfüllte, kam Ale an­
der Görlitz zu uns. Heute ist er 
schon Unterleutnant und einer der 
besten Oberinspektoren. Großer 
Achtung erfreuen sich im Kollek­
tiv die Inspektoren Gennadi Tka- 
tschow (er ist Sekretär der Kom­
somolorganisation in der Gebiets- 
Kfz-Inspektion), Sergej Loga- 
tschow und Burkutbai Omarbekow. 
Milizsergeant Alexander Frick ist 
Meisterkandidat im Kfz-Sport.

...Die Fahrwege und Straßen füh­
ren das ihnen eigene rege Leben. 
Um da für Ordnung zu sorgen und 
die Verkehrssicherheit zu ge­
währleisten, versehen die Mitarbei­
ter der Kfz-Inspektion ihre schwie­
rigen Dienstpflichten.

Viktor KÄMMERZELL, 
Chef der Staatlichen Gebiets- 
Kfz-Inspektion, Milizmajor 
Pawlodar

7/pües aus wissenscliati und Technik

Eisenkonzentrat 
im Magnetverfahren 

gewonnen

Ein Magnetverfahren zur Ge­
winnung von Eisenerzkonzentrat 
aus oxidischen Erzen ist in unse­
rem Land entwickelt worden. Der 
stellvertretende Minister für Eisen­
hüttenwesen der UdSSR Lconid 
Antonenko verwies in einem TASS- 
Gcspräch darauf, daß derartige 
Erze aufgrund ihrer schwachen 
Magneteigenschaften bisher nicht 
aufbereitet werden konnten.

Sowjetische Fachleute haben nun 
einen Abscheider mit starkem Mag­
netfeld entwickelt, der ein Jahr in 
einem Bergbau-Aufbereitungskom- 
binat in der Ukrainischen SSR ge­
meinsam mit entsprechenden Anla­
gen aus der BRD und andere Län­
dern getestet wurde. Nach den 
Worten Leonid Antonenkos hat sich 
die Anlage aus der UdSSR gegen­
über den ausländischen Typen als 
doppelt so leistungs- und betriebs­
fähig erwiesen.

Leonid Antonenko teilte weiter 
mit. daß in der Ukrainischen Stadt 
Kriwoj Rog mit der Errichtung des 
ersten Kombinats begonnen wurde, 
in dem oxydische Erze mit Hilfe 
der neuen Technologie aufbereitef 
werden. Die erste Baustufe des 
Kombinats wird nach ihrer Fertig­
stellung im Jahr 1990 etwa zehn 
Millionen Tonnen Pellets jährlich 
hcrstellcn. Der Betrieb werde auch 
den Bedarf der sozialistischen Län­
der an hochwertigem Eiscnerzroh- 
stoff decken, die sich an der Er­
richtung des Kombinates beteiligen.

Aufschluß über 
die Entwicklung 

des Weltalls
Ein Experiment zur Untersu­

chung der sogenannten Rcliktstrah- 
lung wurde mit Hilfe der automati­
schen Forschungsstation „Prog- 
nos 9“ angestellt. die im Juli 1983 
in den Weltraum gebracht worden 
war. Die Forschungen, die mit ei­
nem superscharfen Teleskop durch- 
gefürht wurden, vermitteln ein 
„Funkweilenbild" des Weltalls vor 
einer Jahrmillion. Nach wissen­
schaftlichen Erkenntnissen löst sich 
die elektromagnetische Strahlung, 
die eine Verbindung mit der Mate­
rie hat, erst nach einer Million Jah­
ren von der Materie und beginnt 
sich auszubreiten. Diese nun selb­
ständig gewordenen und bis in un­
sere Zeit erhalten gebliebenen 
Funkwcllen werden als Reliktstrah­
lung bezeichnet. Die beim Experi­
ment gewonnenen Informationen 
bestätigen indirekt die Hypothese 
über eine „große Explosion“ und 
die Ausdehnung des Weltalls. Auf­

Kulturmosaik

Außenstellen 
des Gorki-Theaters

Das Zelinograder Gorki-Theater 
hat Außenstellen in mehreren Dör­
fern gegründet. Vor kurzem mach­
ten die Schauspieler die Einwohner 
des Sowchos „Jcrkenschih'kski", 
mit den Bühnenaufführungen ver­
traut.

Auch in Malinowka, Nowodolin- 
ka und Stepnogorsk wurde« die 
Schauspieler sehr herzlich auf­
genommen.

Horizonte des
Planjahrfünfts

Unter diesem Titel haben die 
Bibliothekare des Hauses für po­
litischen Unterricht im Dsheskas- 
ganer Bergbau- und Hüttenkombi­
nat eine Bücher- und Bilderausstel­
lung veranstaltet. Sie zählt etwa 
100 Bücher, Zeitschriften und Zei­
tungen und berichtet über die so­
ziale Entwicklung des Betriebs. 
Etwa ein Drittel der Investitionen 
sind für die Errichtung der Woh­
nungen sowie Sozial- und Kultur­
objekten verausgabt worden.

Über das Neuland 
und seine Helden
Die Namen der Künstler Cho- 

lujew, Swititsch, Toltschinski und 
Porunin sind den Neulanderschlie- 
ßérn des Gebiets Zelinograd gut 
bekannt.

Die neuen Gemälde der bekann­
ten Meister und ihrer Schüler kann 
man dieser Tage im Jugendpalast 
sehen. Sie spiegeln den Alltag 
des Neulandes und das geistige 
Wachstum seiner Bewohner wi­
der.

Die ewig junge 
Gitarre

Alexander Njuschkow und seine 
Kameraden sind Bauarbeiter in 
der Verwaltung „Ekibastusenergo- 
stroi“. Mit ihren Gitarren gehen 
diese jungen Leute in die Jugend­
heime. Kultureinrichtungen und be­
richten den Jugendlichen über die 
Entwicklung der Musikkunst und 
die Rolle der in vielen Ländern 
populären Gitarre. Das Programm 
ist reich durch Kompositionen und 
Variationen in der Ausführung 
der Laienkünstler illustriert.

grund der Forschungsergebnisse 
kann ein Modell des sich ausdeh­
nenden Weltalls nachgebildet sowie 
Prozesse der Ausdehnung und Ab­
kühlung der Materie nach der „gro 
ßcn Explosion“ geklärt werden

Brandstätten als Hinweis 
auf Erdölvorkommen

Waldbrandspuren können als 
Hinweis auf Erdöl- und Erdgas­
vorkommen auf der sibirischen Ta­
fel dienen. Zu dieser Auffassung ge­
langten Wissenschaftler des Sibiri­
schen Forschungsinstituts für Geo­
logie, Geophysik und Mineralische 
Rohstoffe nach eingehenden Unter­
suchungen der Zusammenhänge 
zwischen Taiga-Bränden und Natur­
erscheinungen.

Die Forscher stellten fest, daß 
vielerorts die Feuersbrunst weder 
auf Gewitter noch auf menschliche 
Fahrlässigkeit zurückgeführt wer­
den kann. Außerdem fiel ihnen auf, 
daß fast alle bisher fündigen Boh­
rungen an ehemaligen Brandstät­
ten niedergebracht worden sind. 
Erhärtet werden die geologischen 
Vermutungen auch durch geografi­
sche Eigenheiten. Viele Ortsnamen 
in erdöl- und erdgasführenden Ge­
bieten leiten sich von den Wörtern 
Feuer oder Brand her. Unter Ver­
wendung von Luftbildern und Auf­
nahmen aus dem Weltraum grenz­
ten. die Forscher auf topographi­
schen Karten Waldbrandzonen als 
kohlcnwasserstoff-höfffge Gebiete ab.

Klimakarte
für Moskau in Arbeit

Eine Klimakarte für Stadt und 
Gebiet Moskau wird zur Zeit in La­
bors des Hydrologischen und Me­
teorologischen Zentrums der sowje­
tischen Hauptstadt ausgearbeitet. 
Sic soll einer genaueren Bestim­
mung der Saat- und Erntezeiten in 
der Landwirtschaft dienen sowie 
unter anderem dem Bauwesen die 
für die Projektierung von Heizan­
lagen in den Häusern erforderlichen 
Fcuchtigkcits- qnd Temperaturwer­
te liefern.

Ein weiteres Problem, mit dem 
sich die Moskauer Klimaforscher 
befassen, ist die Luftverunreini­
gung. Sie schlugen vor, sogenann­
te mctcoökologische Posten an der 
Stadtgrenze cinzurichten, deren 
Aufgabe ausschließlich darin beste­
hen soll, die Weiterentwicklung zu 
beobachten und zuständige Institu­
tionen über Verunreinigungen zu 
informieren.

Redakteur L I
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